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lir. 35.

^bonnement.

S3 ei granfo^uReßung per Sßoft

Çalbjâ^rftd) • gr. 3.—

S3ierteljäl)rlid) „1.50
Stugtanb jujügüd) s^orto.

©rntl0»geilogtn :

,,Sïocf)= unb §aughaltunggfd)ule"
(«fd)etnt am 1. Sonntag teben TOonatS).

„ijür bie Heine SBelt"
(etfCCjtint am 3. Sonntag iebtn SDlonntS).

Sebaktion nttb Herlog:

grau ®Hfe ^onegger.
SSienerbergRraRe 5Rr. 60»

Telephon 376.

St. Raffen

^ - 1908

räum
30. Saljrßttnfl.

tic SnferEflert btr Jratremrrli.

SDJotto : gmtnet fließe gum (Bangen, nnb tannft bn felbet tetn (Banges
Stetben, alt bienenbe» (Blieb f$Iief) an ein (Banges btdj an 1

Inferiionsprtts:
eßer etnfadje tpetttjeüe

gier bie ©djroetj: 25 ®tg.

„ bag Slugtaub: 25 Sßfg.

®ie SReflatnejeile: 50 ®tg

linsgabt :

®ie „Sdjroeijer grauen Leitung"
erfcReint auf jeben Sonntag.

Iinnonten« ftegie:

Sppebition
ber „Sdjroeijer grauen »3eitung-".
Aufträge oom ipiati @t. ©allen

nimmt audj
bie S3ud)bruc£erei Werfur entgegen.

Somttafl, 30. jUtgnft.

Unljalt: ©ebidjt: gn ber ©ommerfrifdje. — SRidjt
nad) ber ©djablone. — ©rfotgreidje Humanität. —
©cfjnette ©rroedung oon Ohnmächtigen. — grauen»
bemegung. — ©precRfaal. — geuißeton: 3Ba§ ber
SDtenfdh fäet. (gortfeRung.)

S3 ei läge: gortfeRung beg ©predjfaalg. — 2Bie
macht man eine grau gtüdlid). — Slße SranfReiten
fbnnen burcR junger geheilt roerben. — 33rieftaRen
ber SRebattion.

«CÖP» "«»-<«âP,«SîP»<«SP«SSSÎP''«SP<sG3P^e3^lSÎP><«ÛP>,3BÈ^<Wû^*S»^^

jfo Ôet? $cmm?vfmfc§e
0 Sangeroeite, ®ir bag tjotje Üieb gu ftngen,

gR heute juft bas rechte, fd)led)te SBetter,
®ie ßlebelfcRleier ihren SReigen fchlingen,
®ie ^Regentropfen mir in§ offene genfter bringen,
®g trieft bag ®ad), eg tropfen alle SSlätter.

®a t)bre id) oon roeitem leife ©löddjen bimmeln,
©in grauer SBagett friecht im naffen ©anbe,
Sluroraê Söagen nicht, in Reben i>immeln,
Sucht man »ergebend nach gwet fotdjen @d)imme(n,
Sie flammen mohl aug einem WäriRenlanbe.

Unb in ber ÜRärdjentutfche Rhen ©chmeftern,
®ie ält're grau in grau ift bie grau ©orge,
®ie anb're gaulReit nennen, RteRe fie oerläftern,
©ie ift fehr fleiftig, müht fid) heut' roie geftern,
®aR fte bag Stetige für morgen borge. —

®enn Sangetoeile lebt ja nur oon SReften,

3hi Slnteil ift ber fdjale iReft beg Sebeng,
Söofß RRt fie obenan bei manchen geften,
®och ift fie ba, feRlt'g ficherlid) am S3eften,
SBo ganjeg ©lüd ift, fudjt man fie oergebeng.

©ie macht, baff helle Sterjen trüber brennen,
Unb baff bie 8eud)t' erlifdjt im §eiligtume,
®aR Huge Stöpfe Rh ing SRicRtg oerrennen,
®aR SRenfdjen, bie Rh RUR geliebt, Rh trennen,
®aR buftlog roirb ber ®ihtung Rolbe élume

gn ©peifefälen, roenit bie ©äfte lebern,
äüeilt fie im ©hloR, unb am ®iplomatentifhe,
gn Sintenfäffern unb in gournaiißenfebern,
ga, in ber SBeltgefcRicRte heilen IRäbern,
Slnt liebften aber in ber ©ommerfrifhe.

SBenng regnet roirb ihr rooRl, ber reine ©egen,
für ihre Raub'ge ©eete ift ber Sbranf ein RRanna,
©ie fcRtürft bie Kröpfen, ßtegen, SRegen, Riegen,
®er maht Re groR unb tüRn unb faft oerroegen,
Umhüllt fein grauer SDRantel fie alg SRona S3anna!

©aftein, Sluguft 1908 2. SKarcufen,
SBlUa Slniunßelm

nac§ öetr $c§aßfone.
(Sä Ratte mich jüngft ber SLitel jttteier

©(hriften beftimmt, mir biefelben, weil anti=
quarifi^ unb billig, anjufthaffen. Ïet3

greunb aEtäglither llnterhalturigäleftöre, p bereit
23eroältigung oft bie fdhönfte unb befte |$ett be§
SebenS totgefthlagen roirb, f oho« Ti^ ^ie
SOîeitfbhen, au^ roernt biefe Seftiire noch fo gut
gemeint unb nodj fo eblen ÜRotinen entfprungen
unb foldjen bienenb abgefaßt roäre, fonberli^
»iel beftimmen liefen, eine anbere Dichtung alä
bie einmal genommene, einschlagen. Rftomane,
(Sefthi^ten, fftooetten îc., auch roenn folche in
nocif e'nem fo cbïetx ©eroanbe erfi^einen, audh

roenn noch fo bilbenb abgefaßt unb auf einem
fittlidhen |)intergrunbe bufiert, oerfehlen bodj
rottftänbig ihren 3TOe(l- roirb fleh nicht
einSefer oon einer fittlidhen Anregung ergriffen,
nie einer oon einem Stabel getroffen unb bur<h
ein h'n9ehaltene§ ©piegelbilb berart beftimmt
fühlen, ba^ man oerfucht fein fönnte, er roürbe,
auch roenn er felbft bamit gemeint roäre, nun
feine ®innes= ober Sebenêart anberä geftalten,
nun einen anberen Sebenêroeg gehen. @d audf
fühlen fid) non taufenben Sbirdjenbefudjern nic^t
ein (gingiger getroffen oon einer guten Seljre,
oon einer 3ure<htroeifung im geben; jeber ©inline
tritt herouâ ber $ür be§ ©otte§haufe§, ooH=

ftänbig rein an ©djulb, nicht fith gemeint oon
beä ißrebigerä 3litäführungen, fonbern im ©tiden
unb in ©ebanfen immer auf ben Stahbar,
immer auf eine anbere ©olfällaffe htnroeifenb,
alä fei nur für biefen unb für fie allein bie

gute ißrebigt gehalten roorben. 3mmer uoth
bad aüeroig gültige Söort : „3^h ®ir
§err k." unb badfelbe 2ln=bie=Sßruft=fdhlagen.

^a fo — meine beiben ©djriftchett ®ie=
felben finb beim SSudfbinber unb bann finbe idh

rooljl gelegentlidh einmal 3eü» iü lefen. ®er
îitel hat miih gereijt, mir biefelben anjufchaffen
unb biefer lautet: „Sticht uath ber Schablone."
3d) ha^e fo gefdhloffen: ©ntroeber finb bie in
ben ©djriftchen enthaltenen (Sefc^ichten nic^t in
lanblüufiger gorm roie anbere, alfo nidft nad)
ber Schablone erzählt, b. h- ber SSerfaffer felbft
hat einen abroeidjenben ©rjählerton angefdflagen,
ober bie Oef^i^ten finb nidjt na^ ber Schablone
roie anbere, roie bie Wenge faft aller ©efdjichten,
in benen, roie man recht trioial fagt, „auf ber
legten Seite geheiratet roirb." SDiefen ^roed
oerfolgen bie meiften ber Unterhaltungdgefd)iihten,
finb alfo faft alle nath ber Schablone gefertigt,
unb oon foldfen ©rjählungen, eben roeil fie
fdhablonenhaft gearbeitet finb, bin idh ïeirt
greunb. ©d roürbe wahrhaftig leine 8iide in
ber Sffielt, roenn ade bie Worb=, 3ftitter=, 9täuber=
unb (Seifterromane, alle bie Sdjauergefdjichten,
bie Senbenjerjählungen famt ben fchlüpfrigen
§umoredlen unb Unterljaltungdfchriften mit einem=

male oom ©rbboben oerfchroänbeit unb roenn
hunbert 3ahrc lang neue nic^t gemacht würben,
©d roürbe bann manched junge Wübdjen weniger
fopfoerbreht herumlaufen, ed würben oiel junge
Seute mehr am geben bleiben, bie fidj fonft
erfihie^en, ertrdnten, oergiften ober alten, braoen
©Itern unfäglichen Kummer bereiten, ©d roürbe
an Stelle nidjtdfagenbem |)inbrüten, eitlem
Sänbeln unb gebanfenlofen Unternehmungen
oiel IRü^li^ed gefdjaffen roerben; ed würben
hunbert unb taufenb SranUjeitdurfadjen unb
eingebilbete 8eiben weniger werben — ohne all
bad anbere ®ute, road gefdjaffen roürbe burch
Söegfatl ber bid jum Ueberma^, bid jur Ueber--

fättigung, bid ju einem geroiffen Unglüd heran=
geroachfcnen fog. Unterhaltungdliteratur.

„Ulidht nach ber Schablone!" 3$ ha&e bie
Schriftchen noch nicht gelefen, fehe mir aber
unterbeffen bie SCßelt an unb finbe Silted, aber
auch Sllled nach ber Schablone! 2BeIje
^Demjenigen, ber einen eigenen gebendroeg gehen
will unb fei ed ber allein ridhtige. 2ßer nidht
nach ber Schablone bie breite grofje tfpeerftrafje
nach betn ®li'td jagt, fidj auf biefer fdjroei|-
triefenb abmüht, unter Staubroolfenoerfdjmadjtenb
lechjt, fich brängen, hiufH'lr5eu uttb möglicher=
roeife totbrüden läfjt, wer einen ruhigen,
fchattigen, bequemeren gebendroeg geht, roenn
auch eiuen weiteren, ben gebendroeg eigenen
Genügend unb ftitler 3ufriebenheit, ber hut $u
gewärtigen, auf alle mögiidje 3lrt oerlacht, oer=
fpottet, oertjbfjut ober minbeftend boch bemitleibet
,;u roerben, benn er bewegt fidh ja nidht nach
ber Schablone. SBer in unferer 3s't nicht aß
ben S£anb mitmacht, nidjt an nichtigem glitter=
fram ©efaüen finbet, wer fidh uicht hetaudpu^t,
fo roie ed bie 2Belt für gut finbet, wer fich ®0u
ber Wobe, biefem fdjlimmften aßer Slprannen,
nicht beherrfchen lüfjt, roer fidh uicht mit ben=

felben gebern fdhmüdt, nicht mit benfelben
23ünbern h«ruuäftaffiert, roer an feinen Kleibern
nidht biefelben galten liegen hat, nicht biefelben
Ungeheuerlichfeiten fich aufzwingen lüfjt, road
ein grofjftäbfifdjed, hbchft zweifelhaft fich
roegenbed SDemimonbetum aid „jur ©aifon" ge=

hörig proflamiert, roer fich fd)liefjlidj nidht ber
©itelfeit ju Siebe in Schulben unb biefen nadj=
folgenbem Unglüd ftürgt, ber roirb in unferen
ïagen aid nicht „jurSBelt" gehörenb betrachtet,
benn er Ijanbelt ja nicht nadj ber Schablone.

2öer nicht jur iîirche geht nach l»61 ©djablone,
bad ©olbfchnittgefangbu^ mit erborgter unb
erheuchelter Wiene oor fi^ hettragenb unb bie
neue 3îobe biefem groed entfprechenb bad erfte
Wal ben 33Iiden, nicht ber „©läubigen", fonbern
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Abonnement.

Bei Franko-Znstellnng per Post

Halbjährlich Fr. 3.—

Vierteljährlich „1.50
Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Deilazen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
«erscheint am I. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kedalüion und Nerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60»

-langgaß
Telephon 376.

St. Gallen

à ^ ^ 1908

räum
30. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

Motto: Immer strebe zum Bonzen, »nd kannst d» selber kein Bonze»
Werbe«, al» dienende» Blieb schließ an ein Bonze» dich an I

Znsertiousxreio:

Per einfache Petrtzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Ausgabt:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Ann»»»«-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag. 3V. August.

Inhalt: Gedicht: In der Sommerfrische. — Nicht
nach der Schablone. — Erfolgreiche Humanität. —
Schnelle Erweckung von Ohnmächtigen. —
Frauenbewegung. — Sprechsaal. — Feuilleton: Was der
Mensch säet. (Fortsetzung.)

Beilage: Fortsetzung des Sprechsaals. — Wie
macht man eine Frau glücklich. — Alle Krankheiten
können durch Hunger geheilt werden. — Briefkasten
der Redaktion.

In See Sommerfrische!
O Langeweile, Dir das hohe Lied zu singen,

Ist heute just das rechte, schlechte Wetter,
Die Nebelschleier ihren Reigen schlingen,
Die Regentropfen mir ins offene Fenster dringe»,
Es trieft das Dach, es tropfen alle Blätter.

Da höre ich von weitem leise Glöckchen bimmeln.
Ein grauer Wagen kriecht im nassen Sande,
Auroras Wagen nicht, in sieben Himmeln,
Sucht man vergebens nach zwei solchen Schimmeln,
Sie stammen wohl aus einem Märchenlande.

Und in der Märchenkutsche sitzen Schwestern,
Die ält're grau in grau ist die Frau Sorge,
Die and're Faulheit nennen, hieße sie verlästern,
Sie ist sehr fleißig, müht sich heut' wie gestern,
Daß sie das Nötige für morgen borge. —

Denn Langeweile lebt ja nur von Resten,
Ihr Anteil ist der schale Rest des Lebens,
Wohl sitzt sie obenan bei manchen Festen,
Doch ist sie da, fehlt's sicherlich am Besten,
Wo ganzes Glück ist, sucht man sie vergebens.

Sie macht, daß helle Kerzen trüber brennen,
Und daß die Leucht' erlischt im Heiligtume,
Daß kluge Köpfe sich ins Nichts verrennen.
Daß Menschen, die sich heiß geliebt, sich trennen.
Daß duftlos wird der Dichtung holde Blume!

In Speisesälen, wenn die Gäste ledern.
Weilt sie im Schloß, und am Diplomatentische,
In Tintenfässern und in Journalistenfedern,
Ja, in der Weltgeschichte heißen Rädern,
Am liebsten aber in der Sommerfrische.

Wenns regnet wird ihr wohl, der reine Segen,
Für ihre staub'ge Seele ist der Trank ein Manna,
Sie schlürft die Tropfen, Regen, Regen, Regen,
Der macht sie groß und kühn und fast verwegen,
Umhüllt sein grauer Mantel sie als Mona Vanna!

G a stein, August 1908 L. Marcusm.
Villa Annenhà

Nicht nach öev Schablone.
Es hatte mich jüngst der Titel zweier

Schriften bestimmt, mir dieselben, weil
antiquarisch und billig, anzuschaffen. Ich bin kein

Freund alltäglicher Unterhaltungslektüre, zu deren

Bewältigung oft die schönste und beste Zeit des
Lebens totgeschlagen wird, ^ ohne daß sich die
Menschen, auch wenn diese Lektüre noch so gut
gemeint und noch so edlen Motiven entsprungen
und solchen dienend abgefaßt wäre, sonderlich
viel bestimmen ließen, eine andere Richtung als
die einmal genommene, einzuschlagen. Romane,
Geschichten, Novellen :c., auch wenn solche in
noch einem so edlen Gewände erscheinen, auch

wenn noch so bildend abgefaßt und auf einem
sittlichen Hintergrunde basiert, verfehlen doch

vollständig ihren Zweck. Es wird sich nicht
ein Leser von einer sittlichen Anregung ergriffen,
nie einer von einem Tadel getroffen und durch
ein hingehaltenes Spiegelbild derart bestimmt
fühlen, daß man versucht sein könnte, er würde,
auch wenn er selbst damit gemeint wäre, nun
seine Sinnes- oder Lebensart anders gestalten,
nun einen anderen Lebensweg gehen. So auch
fühlen sich von taufenden Kirchenbesuchern nicht
ein Einziger getroffen von einer guten Lehre,
von einer Zurechtweisung im Leben; jeder Einzelne
tritt heraus aus der Tür des Gotteshauses,
vollständig rein an Schuld, nicht sich gemeint von
des Predigers Ausführungen, sondern im Stillen
und in Gedanken immer auf den Nachbar,
immer auf eine andere Volksklasse hinweisend,
als sei nur für diesen und für sie allein die

gute Predigt gehalten worden. Immer noch
das allewig gültige Wort: „Ich danke Dir
Herr ?c." und dasselbe An-die-Brust-schlagen.

Ja so — meine beiden Schriftchen!
Dieselben sind beim Buchbinder und dann finde ich

wohl gelegentlich einmal Zeit, sie zu lesen. Der
Titel hat mich gereizt, mir dieselben anzuschaffen
und dieser lautet: „Nicht nach der Schablone."
Ich habe so geschlossen: Entweder sind die in
den Schriftchen enthaltenen Geschichten nicht in
landläufiger Form wie andere, also nicht nach
der Schablone erzählt, d. h. der Verfasser selbst
hat einen abweichenden Erzählerton angeschlagen,
oder die Geschichten sind nicht nach der Schablone
wie andere, wie die Menge fast aller Geschichten,
in denen, wie man recht trivial sagt, „auf der
letzten Seite geheiratet wird." Diesen Zweck
verfolgen die meisten der Unterhaltungsgeschichten,
sind also fast alle nach der Schablone gefertigt,
und von solchen Erzählungen, eben weil sie

schablonenhaft gearbeitet sind, bin ich kein
Freund. Es würde wahrhaftig keine Lücke in
der Welt, wenn alle die Mord-, Ritter-, Räuber-
und Geisterromane, alle die Schauergeschichten,
die Tendenzerzählungen samt den schlüpfrigen
Humoresken und Unterhaltungsschriften mit einem-

male vom Erdboden verschwänden und wenn
hundert Jahre lang neue nicht gemacht würden.
Es würde dann manches junge Mädchen weniger
kopfverdreht herumlaufen, es würden viel junge
Leute mehr am Leben bleiben, die sich sonst
erschießen, ertränken, vergiften oder alten, braven
Eltern unsäglichen Kummer bereiten. Es würde
an Stelle nichtssagendem Hinbrüten, eitlem
Tändeln und gedankenlosen Unternehmungen
viel Nützliches geschaffen werden; es würden
hundert und tausend Krankheitsursachen und
eingebildete Leiden weniger werden — ohne all
das andere Gute, was geschaffen würde durch
Wegfall der bis zum Uebermaß, bis zur
Uebersättigung, bis zu einem gewissen Unglück
herangewachsenen sog. Unterhaltungsliteratur.

„Nicht nach der Schablone!" Ich habe die
Schriflchen noch nicht gelesen, sehe mir aber
unterdessen die Welt an und finde Alles, aber
auch Alles nach der Schablone! Wehe
Demjenigen, der einen eigenen Lebensweg gehen
will und sei es der allein richtige. Wer nicht
nach der Schablone die breite große Heerstraße
nach dem Glück jagt, sich auf dieser
schweißtriefendabmüht, unter Staubwolken verschmachtend
lechzt, sich drängen, hinstürzen und möglicherweise

tvtdrücken läßt, wer einen ruhigen,
schattigen, bequemeren Lebensweg geht, wenn
auch einen weiteren, den Lebensweg eigenen
Genügens und stiller Zufriedenheit, der hat zu
gewärtigen, auf alle mögliche Art verlacht,
verspottet, verhöhnt oder mindestens doch bemitleidet
zu werden, denn er bewegt sich ja nicht nach
der Schablone. Wer in unserer Zeit nicht all
den Tand mitmacht, nicht an nichtigem Flitterkram

Gefallen findet, wer sich nicht herausputzt,
so wie es die Welt für gut findet, wer sich von
der Mode, diesem schlimmsten aller Tyrannen,
nicht beherrschen läßt, wer sich nicht mit
denselben Federn schmückt, nicht mit denselben
Bändern herausstaffiert, wer an seinen Kleidern
nicht dieselben Falten liegen hat, nicht dieselben
Ungeheuerlichkeiten sich aufzwingen läßt, was
ein großstädtisches, höchst zweifelhaft sich

bewegendes Demimondejum als „zur Saison"
gehörig proklamiert, wer sich schließlich nicht der
Eitelkeit zu Liebe in Schulden und diesen
nachfolgendem Unglück stürzt, der wird in unseren
Tagen als nicht „zur Welt" gehörend betrachtet,
denn er handelt ja nicht nach der Schablone.

Wer nicht zur Kirche geht nach der Schablone,
das Goldschnittgesangbuch mit erborgter und
erheuchelter Miene vor sich hertragend und die
neue Robe diesem Zweck entsprechend das erste
Mal den Blicken, nicht der „Gläubigen", sondern
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ber 2tßtagSmenge preisgibt, wer nid)t betet

wie eS anbere tun, wer g. 39. alfo nad) ©f)rifti
21orfd)rift „bal)eim in feinem Kämmerlein" baS

33ebiirfniS tiefinnerfter SRetigion befriebigt, unb
nicht wie bie 3ß^rijäer laut unb auf offener
Straffe, ber Ijanbelt nid^t nad) ber Schablone,
bem wirb »ott ber 2tHtagSmen[djljeit (Staube,
Religion, Sittlihfeit unb alles fJJlöglidje ab=

gefprod)en. 28er feine aRenfdjew unb ©hriften*
pflidjt im Stillen übt, hungrige ohne 2lufjeï)en
fpeift, iRacfenbe betleibet unb Ijilft, wo gu Reifen

ift, wer baS tut, ol)ne fid^ in Zeitungsannoncen
rül)men, ohne ftd^ breit Çinftellen unb bie &änbe
füffen gu taffen — wie will ber eS wagen, gu
„ben ®uten" gu gehören, er fefct all bieS utt=
gefd^idtt ins 2Berf, — — Ijanbelt nid)t nad) ber
Sdjablone

28er in unferer nur nacb ber Schablone
arbeitenben eê wagt, anberS ins Kongert
gu gehen, anberS gu heiraten, anberS fromm gu
fein, anberS ben SGBodjenmarft gu befugen, fid^
anberS gu tleiben, anberS gu effen unb gu
fdflafen, anberS bie ©rholung gu pflegen, ja,
wer eS wagt, anberS als in ben üblichen gorrnen
auf bie 28elt gu fommen unb gu fterben, ber
Ijanbelt einfad) nicht nacb ber Schablone unb
er muff eS fid) gefallen laffen, fortwäbrenb auf
©ritt unb Stritt beobachtet unb begafft, wohl
gar mißtrauifdj beauffidjtigt gu werben, ttnb
baS wirb nicbt beffer, baS wirb non ©age gu
©age fdjlimmer, je mehr ficb bie 2Renfd)heit in
gormen preffen läßt, bie man mit feinem anbern
28ort als bem ber „SHobe" entfdbulbigen fann.
®ie ©haraftere werben in unferer alles »er=
flacbenben Zeit immer feltener, biefe eingelnen
©haraftere »ermögen ficb uur m't fpintanfefcung
all ber taufenbfältigen ßtücffichten, mit ©infafj
aller ihrer Kraft, oftmals aber auch mit 33erluft
ihrer ©pifteng unb beS eigenen gdjâ oben gu
erhalten; nielen wohl ein leudjtenbeS 23eifpiel,
ber großen 2Raffe ber ßRenfdjen aber als auf=
gegebene 2Befen, benen man einen ungered)t=
fertigten ©rofc nadjfagt, weil fie fid) nidht nach
ber allgemeinen Schablone behanbeln laffen.

2lßeS baS wußte id) unb noch SSieleS mehr.
2Rein eigenes Sehen war fem Sehen nach ber
Schabtone unb beSIjalb hat mir êinft baS meinçm
fpergen teuerfte 2Befen auf ber 2Belt, hat mir
meine hergliebe eigene ,3Rutter ©ränen nah*
geweint. Stur bie ihr eingepflangte göttliche
Siebe, bie ÏÏRutterliebe, hat immer wieber gefiegt,
bag fie ihrem Kinbe in liebeooßer 23ergeiijung
bie £>anb reichte, ihrem Kinbe, bas nid^t nach
ber Schablone lebte llnb bod) hatte idh nur
unb allein auf bem befhwerlidjeren SebenSwege
mein ©lücf gefunben — n i dj t nach *>er Schablone!
llnb tann benn ein ßRenfh mehr gewinnen als
fein ureigenes ©lücf, baS ©lüct eines reinen,
gufriebenen, feiigen §ergenS? ©aufenbe ringen
barnadj — nah ber Schablone — unb finben
eS nicht unb bie ni ht nah ber Schablone
hanbeln, bie erfämpfen eS fih, wenn aud) auf
mehr müheoollen 28egett.

211)0 alles baSjenige war mir wiberfahren,
waS einem 3Renfd)en nur je wiberfahren fann,
ber nidjt nah ber Schablone lebt. ©ineS nur
blieb mir bis in bie neuefte Z"t aufgehoben,
baS nämlih, baff man in unferer Zeit auch nah
ber Schablone franf fein muß, um baS 2Rit=

gefüllt unb bie Teilnahme ber 2Ritmenfd)en be=

anfpruhen gu bürfen. SUleine 23 jährige ©ochter,
meine 2Birtfhäfterin unb Pflegerin, legte fih
untängft an einem, müglidjerweife ererbten
rheumatifhen Seiben barnieber unb jammerte in
ihren Sdjmergen ©ag unb ßladjt. ©urd) lange
©rfaljrung unb burh Selbftftubium wußte id)
ja, wie unb auf weihe 2Beife baS Uebel wieber
gu bannen fei. 33ei aller SebenSgefaljr war ih
mir feft bewußt, baß niht braftifhe, mebiginifhe
3Rittel, fonbern baß allein ein ableitenbeS 5Ratur=

heiloerfahren Sinberung unb §eilung fhaffen
fönne. gdj gog alfo feinen 2lrgt herbei, beforgte
alle häuSlihe 2trbeit allein, beburfte feiner
profeffionierten fdjwargen ober grauen Kranfew
Pflegerin, fonbern war bieS alieS in Siebe unb
2lufopferung felbft. ®aS aber war niht nah
ber Schablone gehanbett unb eS blieb uns bie

Teilnahme, baS ÜJlitleib, bie Unterftüfcung unb
all baS, was ÏRenfdjen entgegengebradjt wirb,
wenn foldje oielleiht ben hunbertften ©eil fo franf

finb, als eS meine ©od)ter war, »erfagt. ®ie
Kranfheit beS ßRenfdjen wirb non ben 3Renfd)en
barnah beurteilt, unb bie Teilnahme fteigert fih
umfomehr, alS ber 2lrgt gu 33efuhett eintrifft,
gäljrt ber 2lrgt beS ©ageS gwei= bis breimal
nor, bann fteigert fih auch um fo t>iel bie ©eil«
nähme ber Umwohner unb fjauSgenoffen, auh
bann, wenn ber Kranfe mit lähelnbem ©efiht
im 33ette liegt. 2lber bie Kranfheit fann ben

höhften ipunft erreiht haben, ben, wo ©ob unb
Seben miteinanber ringen, — Ijaft bu niht bie
üblichen gormalitäten erfüllt, h^nbelft bu niht
nah ber Shablone, wie willft bu bann wagen,
bie fonft fo oiel gepriefene „hrifttihe ßtädjften«
liebe" für bih unb bie beinen in 2lnfprud) gu
nehmen?"

Uns ift fie niht guteil geworben, wenigftenS
in fehr geringem ©rabe. $ber — ih habe mit
fjilfe ber allgütigen SJlatur, mit ihrer liebeoollen
Unterftü^ung mein Kinb gerettet unb wir brauchen
bie Komplimente unb bie nidjtsfagenben fachlichst
gormeln niht, bie gormein nah ber Shablone.
gm Kampfe beS SebtnS habe ih gelernt, mid)
unabänberlid)en SJlaturgefe^en gu beugen, auh
wenn beS îobeS falte fjanb einft nah tnir
felber langen wirb. übrigen aber ben
23licf hohauf in ©otteS fhöner SKSelt, baS gibt
ein eigenartiges ©lüct auf bem öfter redjt rauhen
SebenSpfabe. Unb ih meine, bie gu 2lnfang an=

geführten Shtiflh^tt" werben mir nah atlebem

nihtä SHeueS fagen fönnen, bin ih boh wieber
um eine SebenSerfabrung reid)er geworben
„niht nah ber (Schablone." A.K.

MliMt SncnmiiUt.

©inen hohitttereffanten unb hergerwärmenben
2lrtifel oeröffentlihtt 28alter 33. Sßoehlfe in
§eft 22 »ott „lieber Sanb unb ÜJleer", 50. Zahr=
gang, ©eutfhe 33erlagSanfta(t Stuttgart. @r

geihnet baS erfolgreihe SBirfen beS

rihterS 39enjamin 33. Sinbfet) »on SDcnoer,
Kolorabo. ©en. 2lrtifel giert baS überaus
fpmpathifh* 33il6 beS feltenen SDlantteS unb
ahtgehn 2lbbilbungen; nah photographifhea 2fuf=
nahmen »ott Ktnbern.j bje ber, mit fo großem
päbagogtfhen 33erft^i|cltfe iiiSgeftattete Zu9enb=
rihter burh feinen flugen unb herggewinnenben
©influg »on ber 33al)n beS SafterS unb ber
33erfommenheit gerettet unb gu brauchbaren
SDlenfhen gemäht hat.

38elh grofjeS 38erf ber geniale SDlann förbert,
befunben fd)on alleip bie 33ilber ber Kinber,
wie fié fih »orl)er ünb nah ber perfönlid)en
©ittwirfung beS menfhenfreunblihen SRihterS
bem 2luge präfentierten,

©S fann niemanb baran gweifeln, ba§ bie

gnftitution ber gugenbgerihtShöfe überall ins
Seben treten werbe. ®ie Kenntnisnahme biefeS

prächtigen illuftriertert 2lrtifelS möhten wir jebem
warmhergigen ÏÏRenfhen gönnen, ber, angeftdjtS
ber überall gutage tretenben Zu9e"b»erberbniS,
mit blutenbem §ergen nah einem, aus bem

Sumpfe herauSführenben 2Beg auSfhaut.
„©te Urfahe beS beängftigenb im SBahfen

begriffenen ZaftanbeS," fagt ber 33erfaffer beS

2trtifelS, „ift gum ©eil in ber inbuftrietlen @nt=

wicflung beS SanbeS, gum ©eil in ber Seben3=

weife ber amerifanifd)en gamilie gu fud)en: in
gartem 2llter werben bie Kinber in ben Kampf
umS ©afein gegogen unb in ber Sd)ule unb gu
fjaufe fehlt bie ftraffe ©isgiplin unb 2luffiht,
bie ben Knaben beutfher Sänber eine heilfame
2lhtung einflößt. 33or furgem behauptete ber
frühere gittangmittifler SeSlie Shaw, ba^ fein
©efhöpf auf ©otteS weiter ©rbe fo »ernad)*
läffigt fei, wie bie amerifanifd)e gugenb. 28er
baS gamilienleben beS ©urhfhnittSamerifanerS
fennt, wirb ber 23el)auptung beipflihten müffen.
®ie überfüüten 33efferungSanftalten, bie Zahl
ber »errohten, allen Saftern ergebenen Strafen»
jungen in ben größeren Stäbten, bie Statiftifen
ber Kriminalgeridjte »erleihen ber 33ehauptung
©ewiht. ©te 33errohung, bie Zunahme ^er
»erbreherifhen ©riebe eines immer größeren
©eilS ber gugenb ift aber feineSwegS auf
2lmerifa befhränft. Sämtlihe ZA^aftrie^
ftaaten — unb fagen wir gnbuftrieftäbte —
ber 2Belt haben ä h n l i h e ©rfahrungen

gemäht. Zn ben 21erein:gten Staaten ift
bie ©efahr nur am größten, bie IRot ber gugenb
am brittgenbften. ©aS Sanb ber unbegrengten
2Röglihfeiten fe^te auh bem ©reiben feiner
Zugenb feine Sd)ranfen. 2Bie in ben meiften
©rofjftäbten baS bemof ratifie lj3ringip ber
Selbftbeftimmung entartete unb arge ©iftblüten
trieb, fo ift ber ©eift ber Selbftbeftimmung unb
Selbftbetätigung gutn glud) beS amerifanifhen
KinbeS geworben unb hat einen Uebelftanb
heroorgerufen, ber fortwäljrenb weiter um fth
greift, bie ÜRahfomtnenfdjaft »on 2lrm unb Dteidj
nicht »erfhont unb baS Sebett beS 33olfeS, ben
©eift ber fommenben ©enerationen gu »ergiften
broht.

ÏOlit ber Söfung biefeS wihtigen, »om aß-
gemeinen ißublifum bisher faum beahteten
problems ift jefjt enblih ber 2lnfang gemäht
worben. Obwohl fih bie Zahl ber jugenblid)en
33erbreher in ben legten fünf Zagten in er=

fhrecfenber 2Beife »ermehrt hat, finb bie 2luS=

fihten bennoh beffer als je, ba immer weitere
Kreife fih mit ber grofjen 2lufgabe befaffen.
gn faft gwangig Staaten würben im »origen
galjre ©efefce erlaffen, bie fih an ber Rettung
mißratener gugenb beteiligen, unb weitere um=
faffenbe ©efe^gebung in biefer Dtichtung fann
beftimmt erwartet werben, fo balb bie große
nationale ©efahr, bie in ber 23erfommenheit
eines h°hen IÇrogentfa^eS ber gugenb liegt,
flar erfannt ift. ©er 33orfämpfer im Streit
für bie ßtettung ber gugettb, beffen wunberbare,
ans llnglaublihe grengenben ©rfolge mit ben

»errohteften unb anfheinenb unwiberbringlih
»erlorenen Knaben ben 39aü ins IRoßen brahten,
ift ber ©auntprihter 33enjamin 39. Sinbfep »on
®en»er, Kolorabo, bei Urheber beS bortigen
gugenbgerid)teS, bas jeÇt im gangen Sanbe als
baS SDîufter berartiger gnftitutionen anerfannt
ift. ©er unermüblihen Slrbeit biefeS SßlanneS

ift eS gelungen, bie heranwahfenbe gugenb beS

Staates Kolorabo ber Sd)ule beS ©efängniffeS
unb beS KriminaIgerid)tS, in ber fie gu 33er=

brehern herangebilbet würbe, gu entreißen unb
fie burh "ülfo ÜJletljoben auf bie rehte 33ahn

gu bringen, ©urdj bie SRethoben biefeS SRanneS

finb in ben legten »ter gahren in ©en»er mehr
33ergel)en burh jugenblihc ÜRiffetäter »erhinbert
unb mehr Knaben auf ben reihten 2Beg gurücf=
gebraht, als bie gefamte ^fßoligei ber Stabt mit
|>ilfe ber Shcrip unb ber Kriminalgerihte in
gwangig 3ahren »oßbringen fonnte. ®ie Knaben
felbft, bie ihrer 33ergehen wegen cor SRihter
Sinbfep famen, finb feine greunbe unb fpelfer
geworben, anftatt ihn ber Strafe wegen grimmig
gu haffcn, wie eS unter bem alten Spftem ber
gatt ift, unb arbeiten .pattb in §anb mit ihm.
Unter bem alten Stiftern gelang eS ber $oligei
nur, bie langfamften unb unoorfihtigften 2Rit=

glieber einer 2lngahl 39anben abgufaffen, bie gu=
fammen allerhanb Untaten »oüfüljrten, währenb
bie übrigen ihre 23orfid)tSmaßregeln »erboppelten.
gaßS Dîid)ter Sinbfep eines eingigen ßRitgliebeS
ber 23anbe habhaft werben fann, fteßen fih bie
anberen binnen furgem bei ihm, unb gwar frei=
wißig. So brahten gwei junge 33urjd)en, bie
beim 33erfteßen ber 28eid)en ber Straßenbahn
abgefaßt waren, gwei ©ufjenb Kameraben »or
ben 9îid)ter, bie freiwißig befannten, baß fie
ähnlihe Streihc begangen hatten. Sie gaben
bem 9tid)ter ihr 2Bort, baS 33erfteßen »on 2Beih6»
gu unterlaffen, unb fein eingiger »on ihnen h<d

je wieber baS Seben ber 5]3affagiere ober baS

©igentum ber ©efeßfhaft in ©efahr gebraht."

2Bir müffen uns leiber »erfagcn, unfetm
»erehrlihen Seferfreife bie 2Retl)oben »orgufüßren,
benn man muß baS ©ange in fih aufnehmen
unb bagu bie photographifh^ 2Siebergabe ber
»erfhiebenen im 2lrtifel erwähnten ©ppen
betrachten, um ben gangen ©enuß »on biefer
ißublifation auf fih einwirfen gu laffen. 33e=

merfenSwert ift baS Schlußwort beS 2trtifelS,
baS wir nod) wiebergeben woßen. ©S h^Bt:

„ßtid)ter SinbfepS 2Birfen hat bie 2lufmerffam=
feit ber ßlation auf fih gegogen, unb gwar in
fold)em 2Raße, baß gohn ®. iRocfefeßer biefem
greunbe ber Knaben feine unbefd)ränften 2Rittel

gur 33erfügung fteßte, um feine ÜRethobe auh
in anberen Stäbten gur 2luSfül)rung gu bringen.
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der Alltagsmenge preisgibt, wer nicht betet

wie es andere tun, wer z. B. also nach Christi
Vorschrift „daheim in seinem Kämmerlein" das

Bedürfnis tiefinnerster Religion befriedigt, und
nicht wie die Pharisäer laut und auf offener
Straße, der handelt nicht nach der Schablone,
dem wird von der Alltagsmenschheit Glaube,
Religion, Sittlichkeit und alles Mögliche
abgesprochen. Wer seine Menschen- und Christenpflicht

im Stillen übt, Hungrige ohne Aufsehen
speist, Nackende bekleidet und hilft, wo zu helfen
ist, wer das tut, ohne sich in Zeitungsannoncen
rühmen, ohne sich breit hinstellen und die Hände
küssen zu lassen — wie will der es wagen, zu
„den Guten" zu gehören, er setzt all dies
ungeschickt ins Werk, — — handelt nicht nach der
Schablone!

Wer in unserer nur nach der Schablone
arbeitenden Zeit es wagt, anders ins Konzert
zu gehen, anders zu heiraten, anders fromm zu
sein, anders den Wochenmarkt zu besuchen, sich

anders zu kleiden, anders zu essen und zu
schlafen, anders die Erholung zu pflegen, ja,
wer es wagt, anders als in den üblichen Formen
auf die Welt zu kommen und zu sterben, der
handelt einfach nicht nach der Schablone und
er muß es sich gefallen lassen, fortwährend auf
Tritt und Schritt beobachtet und begafft, wohl
gar mißtrauisch beaufsichtigt zu werden. Und
das wird nicht besser, das wird von Tage zu
Tage schlimmer, je mehr sich die Menschheit in
Formen pressen läßt, die man mit keinem andern
Wort als dem der „Mode" entschuldigen kann.
Die Charaktere werden in unserer alles
verflachenden Zeit immer seltener, diese einzelnen
Charaktere vermögen sich nur mit Hintansetzung
all der tausendfältigen Rücksichten, mit Einsatz
aller ihrer Kraft, oftmals aber auch mit Verlust
ihrer Existenz und des eigenen Ichs oben zu
erhalten; vielen wohl ein leuchtendes Beispiel,
der großen Masse der Menschen aber als
aufgegebene Wesen, denen man einen ungerechtfertigten

Trotz nachsagt, weil sie sich nicht nach
der allgemeinen Schablone behandeln lassen.

Alles das wußte ich und noch Vieles mehr.
Mein eigenes Leben war kein Leben nach der
Schablone und deshalb hat mir einst das meinem
Herzen teuerste Wesen auf der Welt, hat mir
meine herzliebe eigene Mutter Tränen
nachgeweint. Nur die ihr eingepflanzte göttliche
Liebe, die Mutterliebe, hat immer wieder gesiegt,
daß sie ihrem Kinde in liebevoller Verzeihung
die Hand reichte, ihrem Kinde, das nicht nach
der Schablone lebte! Und doch hatte ich nur
und allein auf dem beschwerlicheren Lebenswege
mein Glück gefunden — nicht nach der Schablone!
Und kann denn ein Mensch mehr gewinnen als
sein ureigenes Glück, das Glück eines reinen,
zufriedenen, seligen Herzens? Tausende ringen
darnach — nach der Schablone — und finden
es nicht und die nicht nach der Schablone
handeln, die erkämpfen es sich, wenn auch auf
mehr mühevollen Wegen.

Also alles dasjenige war mir widerfahren,
was einem Menschen nur je widerfahren kann,
der nicht nach der Schablone lebt. Eines nur
blieb mir bis in die neueste Zeit aufgehoben,
das nämlich, daß man in unserer Zeit auch nach
der Schablone krank sein muß, um das
Mitgefühl und die Teilnahme der Mitmenschen
beanspruchen zu dürfen. Meine 23 jährige Tochter,
meine Wirtschafterin und Pflegerin, legte sich

unlängst an einem, möglicherweise ererbten
rheumatischen Leiden darnieder und jammerte in
ihren Schmerzen Tag und Nacht. Durch lange
Erfahrung und durch Selbststudium wußte ich

ja, wie und auf welche Weise das Uebel wieder
zu bannen sei. Bei aller Lebensgefahr war ich

mir fest bewußt, daß nicht drastische, medizinische

Mittel, sondern daß allein ein ableitendes
Naturheilverfahren Linderung und Heilung schaffen
könne. Ich zog also keinen Arzt herbei, besorgte
alle häusliche Arbeit allein, bedürfte keiner

professionierten schwarzen oder grauen Krankenpflegerin,

sondern war dies alles in Liebe und
Aufopferung selbst. Das aber war nicht nach
der Schablone gehandelt und es blieb uns die

Teilnahme, das Mitleid, die Unterstützung und
all das, was Menschen entgegengebracht wird,
wenn solche vielleicht den hundertsten Teil so krank

sind, als es meine Tochter war, versagt. Die
Krankheit des Menschen wird von den Menschen
darnach beurteilt, und die Teilnahme steigert sich

umsomehr, als der Arzt zu Besuchen eintrifft.
Fährt der Arzt des Tages zwei- bis dreimal
vor, dann steigert sich auch um so viel die
Teilnahme der Umwohner und Hausgenossen, auch

dann, wenn der Kranke mit lächelndem Gesicht
im Bette liegt. Aber die Krankheit kann den
höchsten Punkt erreicht haben, den, wo Tod und
Leben miteinander ringen, — hast du nicht die
üblichen Formalitäten erfüllt, handelst du nicht
nach der Schablone, wie willst du dann wagen,
die sonst so viel gepriesene „christliche Nächstenliebe"

für dich und die deinen in Anspruch zu
nehmen?"

Uns ist sie nicht zuteil geworden, wenigstens
in sehr geringem Grade. Aber — ich habe mit
Hilfe der allgütigen Natur, mit ihrer liebevollen
Unterstützung mein Kind gerettet und wir brauchen
die Komplimente und die nichtssagenden sachlichen

Formeln nicht, die Formeln nach der Schablone.
Im Kampfe des Lebens habe ich gelernt, Mich

unabänderlichen Naturgesetzen zu beugen, auch

wenn des Todes kalte Hand einst nach mir
selber langen wird. Im übrigen aber den
Blick Hochauf in Gottes schöner Well, das gibt
ein eigenartiges Glück auf dem öfter recht rauhen
Lebenspfade. Und ich meine, die zu Anfang
angeführten Schriftchen- werden mir nach alledem
nichts Neues sagen können, bin ich doch wieder
um eine Lebenserfahrung reicher geworden
„nicht nach der Schablone." x.

SlMMt Umitlill.
Einen hochinteressanten und herzerwärmenden

Artikel veröffentlich^ Walter V. Woehlke in
Heft 22 von „Ueber Land und Meer", 50. Jahrgang,

Deutsche Verlagsanstalt Stuttgart. Er
zeichnet das erfolgreiche Wirken des Jugendrichters

Benjamin B. Lind sep von Denver,
Kolorado. Den, Artikel ziert das überaus
sympathische Bild des seltenen Mannes und
achtzehn Abbildung^ nach photographischen
Aufnahmen von Kindern..die der, mit so großem
pädagogischen DerstUbsM ausgestattete Jugendrichter

durch seinen klugen und herzgewinnenden
Einfluß von der Bahn des Lasters und der
Verkommenheit gerettet und zu brauchbaren
Menschen gemacht hat.

Welch großes Werk der geniale Mann fördert,
bekunden schon allein die Bilder der Kinder,
wie sie sich vorher und nach der persönlichen
Einwirkung des menschenfreundlichen Richters
dem Auge präsentierten.

Es kann niemand daran zweifeln, daß die

Institution der Jugendgerichtshöfe überall ins
Leben treten werde. Die Kenntnisnahme dieses

prächtigen illustrierten Artikels möchten wir jedem
warmherzigen Menschen gönnen, der, angesichts
der überall zutage tretenden Jugendverderbnis,
mit blutendem Herzen nach einem, aus dem

Sumpfe herausführenden Weg ausschaut.

„Die Ursache des beängstigend im Wachsen
begriffenen Zustandes," sagt der Verfasser des

Artikels, „ist zum Teil in der industriellen
Entwicklung des Landes, zum Teil in der Lebensweise

der amerikanischen Familie zu suchen: in
zartem Alter werden die Kinder in den Kampf
ums Dasein gezogen und in der Schule und zu
Hause fehlt die straffe Disziplin und Aufsicht,
die den Knaben deutscher Länder eine heilsame
Achtung einflößt. Vor kurzem behauptete der
frühere Finanzminister Leslie Shaw, daß kein

Geschöpf auf Gottes weiter Erde so vernachlässigt

sei, wie die amerikanische Jugend. Wer
das Familienleben des Durchschnittsamerikaners
kennt, wird der Behauptung beipflichten müssen.
Die überfüllten Besserungsanstalten, die Zahl
der verrohten, allen Lastern ergebenen Straßenjungen

in den größeren Städten, die Statistiken
der Kriminalgerichte verleihen der Behauptung
Gewicht. Die Verrohung, die Zunahme der
verbrecherischen Triebe eines immer größeren
Teils der Jugend ist aber keineswegs auf
Amerika beschränkt. Sämtliche Industriestaaten

— und sagen wir Industriestädte —
der Welt haben ähnliche Erfahrungen

gemacht. In den Verein-gten Staaten ist
die Gefahr nur am größten, die Not der Jugend
am dringendsten. Das Land der unbegrenzten
Möglichkeiten setzte auch dem Treiben seiner
Jugend keine Schranken. Wie in den meisten
Großstädten das demokratische Prinzip der
Selbstbestimmung entartete und arge Giftblüten
trieb, so ist der Geist der Selbstbestimmung und
Selbstbetätigung zum Fluch des amerikanischen
Kindes geworden und hat einen Uebelstand
hervorgerufen, der fortwährend weiter um sich

greift, die Nachkommenschaft von Arm und Reich
nicht verschont und das Leben des Volkes, den
Geist der kommenden Generationen zu vergiften
droht.

Mit der Lösung dieses wichtigen, vom
allgemeinen Publikum bisher kaum beachteten
Problems ist jetzt endlich der Anfang gemacht
worden. Obwohl sich die Zahl der jugendlichen
Verbrecher in den letzten fünf Jahren in
erschreckender Weise vermehrt hat, sind die
Aussichten dennoch besser als je, da immer weitere
Kreise sich mit der großen Aufgabe befassen.

In fast zwanzig Staaten wurden im vorigen
Jahre Gesetze erlassen, die sich an der Rettung
mißratener Jugend beteiligen, und weitere
umfassende Gesetzgebung in dieser Richtung kann
bestimmt erwartet werden, so bald die große
nationale Gefahr, die in der Verkommenheit
eines hohen Prozentsatzes der Jugend liegt,
klar erkannt ist. Der Vorkämpfer im Streit
für die Rettung der Jugend, dessen wunderbare,
ans Unglaubliche grenzenden Erfolge mit den

verrohtesten und anscheinend unwiderbringlich
verlorenen Knaben den Ball ins Rollen brachten,
ist der Cauntyrichter Benjamin B. Lindsey von
Denver, Kolorado, der Urheber des dortigen
Jugendgerichtes, das jetzt im ganzen Lande als
das Muster derartiger Institutionen anerkannt
ist. Der unermüdlichen Arbeit dieses Mannes
ist es gelungen, die heranwachsende Jugend des
Staates Kolorado der Schule des Gefängnisses
und des Kriminalgerichts, in der sie zu
Verbrechern herangebildet wurde, zu entreißen und
sie durch milde Methoden auf die rechte Bahn
zu bringen. Durch die Methoden dieses Mannes
find m den letzten vier Jahren in Denver mehr
Vergehen durch jugendliche Missetäter verhindert
und mehr Knaben auf den rechten Weg
zurückgebracht, als die gesamte Polizei der Stadt mit
Hilfe der Sheriffs und der Kriminalgerichte in
zwanzig Jahren vollbringen konnte. Die Knaben
selbst, die ihrer Vergehen wegen vor Richter
Lindsey kamen, sind seine Freunde und Helfer
geworden, anstatt ihn der Strafe wegen grimmig
zu hassen, wie es unter dem alten System der
Fall ist, und arbeiten Hand in Hand mit ihm.
Unter dem alten System gelang es der Polizei
nur, die langsamsten und unvorsichtigsten
Mitglieder einer Anzahl Banden abzufassen, die
zusammen allerhand Untaten vollführten, während
die übrigen ihre Vorsichtsmaßregeln verdoppelten.
Falls Richter Lindsey eines einzigen Mitgliedes
der Bande habhaft werden kann, stellen sich die
anderen binnen kurzem bei ihm, und zwar
freiwillig. So brachten zwei junge Burschen, die
beim Verstellen der Weichen der Straßenbahn
abgefaßt waren, zwei Dutzend Kameraden vor
den Richter, die freiwillig bekannten, daß sie

ähnliche Streiche begangen hatten. Sie gaben
dem Richter ihr Wort, das Verstellen von Weichen

zu unterlassen, und kein einziger von ihnen hat
je wieder das Leben der Passagiere oder das

Eigentum der Gesellschaft in Gefahr gebracht."

Wir müssen uns leider versagen, unserm
verehrlichen Leserkreise die Methoden vorzuführen,
denn man muß das Ganze in sich aufnehmen
und dazu die photographische Wiedergabe der
verschiedenen im Artikel erwähnten Typen
betrachten, um den ganzen Genuß von dieser

Publikation auf sich einwirken zu lassen.
Bemerkenswert ist das Schlußwort des Artikels,
das wir noch wiedergeben wollen. Es heißt:

„Richter Lindseys Wirken hat die Aufmerksamkeit
der Nation auf sich gezogen, und zwar in

solchem Maße, daß John D. Rockefeller diesem

Freunde der Knaben seine unbeschränkten Mittel
zur Verfügung stellte, um seine Methode auch
in anderen Städten zur Ausführung zu bringen.
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Ob jftocfefellerS ïïftillionen ben gemünzten ©rfotg
haben werben, ift aüerbing§ nod) fehr fragltdh,
bettn (Selb fpielt in btefern guten äßerf nidjt
bie Hauptrotte; ber rechte ÜOtann am regten
^tafee ift bie erfte SSorbebingung."

Stbnelle (cineitiunD non #tinnititittDen.

Sjft jemanb bei einer Ohnmacht nieber*

geftürjt, Id wirb ber Unerfahrene ihn aufJuristen
nerfu^en, unb jwar guerft am £opf, ®iefer
Hanbgriff ift bereits falfd^. 5Die Dhnmadjt ge=

fdjieht burch eine Stutteere be§ ©e^irnê unb

wenn ber Slutftrom nün wieber nadj bebt ßopf
hingetenft werben foil, rnufj biefer eher tiefer ge=

bettet werben als ber übrige Körper. ®ie Se'
hanbtung einer Sewufjttofigfeit, bie burd) geiftige
©rreguug, @d)merz, übermäßige ^ifee ober

anbete neroßfe Urfachen oeranlafjt worben ift,
Eann, falls nicht betebenbe Arzneimittel jur
£>anb finb, nidft non ©rfotg fein, wenn jene
hauptfächliche SorauSfefcung nidht erfüllt wirb.
$)r. 3Boob gibt im Journal ber amerifanifclfen
mebijinifdhen Sereinigung bie Sehre, bafj in
nieten gälten einer Ohnmacht bie Söieberljer»

ftettung am fdjneßften baburch bewirft werben

fann, baff bas Slut aus bem Unterleib, wo eS

fidh hüuptfädjlid) anfammett, wieber fortgefchafft
wirb. ®aS ift widhtiger, als bie Seine in eine

erhöhte Sage ju bringen unb ju Eneten, unb
fotlte in allen gälten juerft bewirft werben,
faüS nicht befonbere Umftänbe eine berartige
Sehanblung beS ÖeibeS nerbieten.

1 ®r. 2ßoob hat aber noch «twaS hinzuzufügen.
@r empfiehlt nämlich, ben Ohnmächtigen auf
einen ©tüljl ober anbem hohen ©egenftanb ju
fejjen unb ben Äörper fo weit wie möglich nad)

rorn überzulegen, fo baß baS ©efid)t fogar bis
3Wifdjen bie ßnie zu liegen fommt. git biefer
Haltung wirb ber Äopf in bie gleiche Höhe mit
bem Unterleib gebracht, außerbem aber, waS
oon noch größerer 2öid)tigfeit ift, brüefen bie ge=

bogenen Oberfdhenfel gegen ben Unterleib unb
zwingen baburch ben Slutfuff aus ben bort be=

fittötidjen ©efäßen nach bem ©ehirn hin* SBenn

bet Ohnmächtige ben Körper nicht genügenb
weit »orbeugen fann, fo fotlte ruhig ein 3roan8
angewanbt werben, bis ber Soient nicht nur
erwadht ift, fonbern auch alle ©mpfinbungen beS

Unbehagens oerfdfwunben finb. ®ie fo weit nach

oorn übergeneigte (Stellung beS Körpers oer*
mittelt oft eine f ofortige ©rlfolung unb Eann

unter Umftänben ein wertoolleS SorbeugungS=
mittel gegen eine naljenbe Ohnmacht fein. 2lud)
bei fleineren Operationen, bei benen fidh hie 2ln=

wenbung oon SetdubungSmitteln nicht lohnt,
ober währenb beS Anlegens »on d)irurgifd)en
Serbänben Eann bie Herbeiführung biefer ge=

beugten ©ifcfteßung jebenfaßs bazu benufct wer=
ben, um ben Patienten oor (Schmerz, Uebelfeit
unb Sdjwinbeln zu bewahren ober ihm wenig*
ftenS baS Ueberfteljen foldjer Stinuten zu er°
leichtern.

gn ber erften 2öod)e beS Stonats September
wirb ber internationale grauenrat in ©enf
unter bem 3ßräfibium ber ©räfin Aberbeen, Size*
fönigin oon Sfrlanb, eine außerorbentlidfe ©etteral*
oerfammlutig abhalten. ®em internationalen
grauenrate gehören h«ute 23 nationale grauen*
oerbänbe beiber Hewifphären an ; auch her Sunb
fdhweizerifdher grauenoereine gehört bazu.

$pt?ed?faaf.

J v a g e n.
3« btefer Jttttrift Kinnen nut Etagen von all*

gemeinem ^niereffe aufgenommen »erben. $(eHen-
gefndfe ober jUenenofferten finb ansgef($toffen.

gtrage 9983: @S wirb oon Seite ber grauen
fooiel wegen bem AlfoholiSntuS geflagt unb gewiß mit
Utecht, gaft eine jebe ®attin meinte bei ber Serefje»
lidjung, fie habe einen foliben SElann geheiratet, ber
nur jum regulären fd)warjen Kaffee gehe ober bann

hödjftenS noch an einen SereinSabenb. Aber oft nach
furzer geit tönt eS anberS ; immer öfters fudjt ber
noch junge ©bemann baS SBirtSbauS auf. gmnter
troctener geht e§ zu in bem unlängft gegrünbeten Heim;
bie grau geht fait am äJlanne oorüber unb wirb un»

freunblid) Sun frage id) : gft eS nicht auch ein befferer
Kampf gegen ben AlfoljoIiSmuS, wenn bie beforgte
junge grau ihren heimfeljrenben ©atten recht liebreich
unb freunblid) empfängt unb fid) überhaupt 3Jlithe gibt,
ihn zu unterhalten, feinen 9Bünfd)en gerabe beim ©ffeit
fo gut als möglich gerecht z" werben? gaft jeber
®atte ift empfänglid) für bie ihm oon feiner grau er»

wiefenen gärttid)feiten unb wie ftrahlt baS ©efidjt
eines SEanneS oft, wenn bie beredjnenbe SOBirtin ihn
fo liebenSwürbig bewillfommt; fotlte bieS nicht bie
eigene grau noch oielmehr fleh Zu uu^e machen? gd)
bin ber SJeinung, eS foüte eine jebe junge grau bieS

beherzigen, benn wie halb ift eS zu fpät. @S foftet fo
gar nichts, wenn man lieb unb gut ift miteinanber
unb baS Seben ift oft fo furz! SDBie benfen anbere
SOtitleferinnen hierüber. • œine alte sisomctntin.

Jtrage 9984: ®ilt ber in jüngfter geit fo oft ge»

hörte Dtat, nur fpärlid) zu effen, aud) für fräftige, in
größter ©ntwieflung ftehenbe Einher? Seben meinen
oier eigenen Snaben habe id) noch oier- fold^e oon
auswärts in Soft unb fiogiS. S3on ®emüfen, SJtild) unb
Stehlfpeifen fönnen bie Snaben fleh bebienen fo oiet
fie woüen, au^ oon ©uppe unb Srot. Slbgeteilt, zmei
Branchen für bie ißerfon, ift nur baS gleifch. grüd)te
finb abgeteilt auf ben Sag. 2)ie Snaben befommen
biefelben am SJtiitag als ®effert, fönnen aber, wenn
fte wollen, einen Seit mit in bie ©djute nehmen ober
Zum SSieruhrbrot effen. Sad) bem dafürhalten eines
alten ber ben gungenS tßrioatteftionen erteilt,
effen bte Knaben „unmenfehlich oiel" unb ich foUte fie
auf fteinere Sorticmen befchränfen. sptnfion«mutter.

3)rage 9985: SBeldjeS ift bie befte ïtrt, erhärteten
©laferfitt oon genftern wegzubringen obtte baS ®laS
Zu befd)äbigen gür freunbliche älnweifung herzlichen
®anf oon Sutigtr ®au»ftau.

girage 9986 : gunge Slumentiebhaberin erbittet
fid) oon gärtnertfd) erfahrenen 3lbonnentinn.en freunb»
iidje Setehrung über bte geeignetften ©orten oon
Slumen, oerwenbbar für ben ©djmucf einer SRabotte,
bie man im §erbft f^on fäen fann? ®er eigentliche
©ommerflor fcheint mir für ben etwaS h°d) unb rauh
gelegenen Drt nicht ganz baS Sichtige zu fein, um
Ziemlich früh im gahr fdjon folgen ©ehmuef zu haben.
®ie ©ache bem ©ärtner zu iibertaffen, ift mir erftenS
Zu teuer unb bann gehe id) beS SergnügenS, bie Slumen
felbft zu Ziehen, zum größten ïeit oerluftig, ©ütigft
beratenben Slumenfreunben beften ®anf oon

Since noct leincnben ©enoffin.

Strage 9987: §at ein SBater baS Se^t, ben S3er=

bienft fetner Kinber bis zu ; beren zmanzigftem gahr
ihnen abzunehmen unb nach feinem ®utfinben zu oer»
wenben 3ln Kleibern wirb pén Kinbern nur baS Silier»
notwenbigfte gewährt unb'wirb nidht im ÜJlinbeften
ttad) ihren SBünfd)en gefragt. SBürbe oont SSater ein
Seil beS oon ben Kinbern oerbienten ©elbeS ziuS»
tragenb angelegt, fo wäre fein Slipmut ba, eS oer»
fchwinbet aber wie eS eingeht unb feines oon ben
Kinbern hat etwas baoon. das bünft mich weber recht
noch Elug unb ich möchte gar zu gern hören, wie
anbere fid) zu biefer grage fteüen. @S banft zum oorauS

@tnc junge ßeferln.

glrage 9988: SDteine ©chwiegermutter hat ihren
einzigen ©ohn fo arg oerwöhnt, bah fie ihm jebe 9lad)t,
wenn er nach Çaufe fam, 12 ïlhr ober noch fpäter
etwaS zum effen auftifcf)te, gteifd), ©ier, 2luffd)rtitt,
Sacfwerf, Söurft u. f. f. 9Jfir erfcheint baS hödjft un»
gefunb. Um halb ad)t wirb zu Saht gegèffen, ©uppe,
gteifd) unb ®emüfe. S53ir finb abftinent unb fo trinft er
nachher in ©efetlfdjaft btefeS ober jenes alfoholfreie ®e»
tränf. Sagegen aber wiU er eben nadjtS, wenn er
beimfommt, nod) etwaS zu effen haben nebft einer Saffe
frifdjent Kaffee. Sie Stutter hätte ihm ba« geboten,
um bie Stagenoerfühlung zu befhwichtigen, bie fid)
nad) bem ®enu& oon Simonaben u. bgl. oft einftetlte.
Stit bem gefüllten SDtagen inS Sett zu gehen um
SHtternacht, ift bod) gewih nicht gefunb unb ich meine
eS wäre beffer, er würbe feinen Kaffee in ber ©efeü»
fhaft trinfen unb bann zu Sett!gehen, wenn er heim»
fommt, ohne nod) etwas zu effen. @S ift burdjauS nicht,
ba| mir bie ülrbeit zu oiet wäre, aber ich fehe, bah
mein Stann feinen ruhigen Schlaf hat unb bah er am
Siorgen nidjt bei 2lppetit ift. SBie beurteilen anbere
biefe @ad)e? gür freunblidje Sefanntgabe ber 2ln=
flehten banft beftenS «tne neue Sefetln.

tirage 9989 : ©inb Sehätter aus Sicfel (b. t).

oernicfelt) zum längeren Aufbewahren oon ©ühigfeiten,
SonbonS :c. ni^t gefunbheitSgefährtich? 28.

3)rage 9990: gft eS UfuS, bei ber ©inftetlung
eines Stäbchens bemfelben Stitteilung zu machen, bah
bie §errfd)aft fid) beS ©enuffeS oon Alfohol unb Don
gleifch enthält? Kann aus biefer Unterlaffung ein feft
geworbenes ©ngagement rücfgängig gemacht werben
gür freunblidje SteinungSäufierungen ift herzlich banfbar

®ine iunoe tjauBfcau in 3-

^frage 9991 : Stein achtjähriges ©rohfinb hat oon
geit zu geit ziemlich ftarfen weihen gluh, befonberS
nach einigen SBodjen @d)ule ober nad) einer Ànftrengung
(©«hutreife). Sie oom Arzt oerorbneten ©ifenpiEen
helfen fofort, leiber aber ohne baS AHebererfdjeinen
ZU oerhüten. SaS Kinb ift bann weinerlich unb mid)
beunruhigt bie ©adje fehr. geh befürchte, eS fönnte
fchlimmer werben unb fcfjliehtid) in eine Kranfheit
ausarten. §at oieEeicht eine werte Seferin auch fdjon
in bem ©inn etwaS erfahren ober weih forift jemanb
Etat? SaS Kinb ift fehr groh unb ftarf unb fieljt

prädjtig gefunb auS. @S wirb rationell ernährt, fo
bah ich uic£)t begreifen fann, wie unter folcfjen Ilm»
ftänben überhaupt Slutarmut entftehen fann. gür
guten 9tat banft beftenS ®lne ntte SÄtonnentln.

Utilro orten.
Jluf 3frage 9972: genfterbretter, weld)e burh

baS SarauffteÜen oon Slumentöpfen ober burch ©tehen»
laffen oon SBaffer weihe gleiten befommen haben,
reibe man mit ©pirituS ab. @S empfiehlt fid), wenn
man Slumcutöpfe auf genfterbretter feöen wiE, Unter»
"eher oon Sörzen zu nehmen, ba irbene Unterfeher
tetS burchläffig finb. mt. a,

Jtuf ?irage 9972: geingeftoheneS ©alz unb ©höl
mit einem woEenen Sappen eingerieben, nimmt bie
glecfe weg, wenn felbe nicht etwa burch ciue ©äure
oerurfadjt worben finb. çdi. sr.

Jluf 3irage 9973 : @ineS ber älteften aber nüh»
liehen Serfahren, SBein ober ÜBaffer zu fühlen, befteht
barin, bah man bie glafchen ober ©efäffe mit einem
naffen, auSgerungenen Suche umwicfelt unb in ben
gug fteEt, ben man an bei&en Sagen burch offene
Süren unb genfter gerftellt. Kleine Sektionen @iS,
nid)t zum ©ffen, nur zum Kühlen, erhält man burd)
eine Serbinbung oon 5 Seilen ©almiaf, B Seilen
Salpeter, 8 Seilen ©lauberfalz unb 16 Seilen SBaffer,
aEeS biefeS oermifd)t, erzeugt eine Kälte oon 16 ©rab.
150 Seile ©djwefelctjanfalium auf 100 Seile Söaffer
erzeugt in einer Stinute 34,5 ©rab Kälte. u. 8.

Jluf tirage 9973: gn bie ©lace=Slafd)ine mifcht
man fein geflohenes @iS mit Siehfalz nnb erzielt
babei eine bebeutenbe Kälte, hat man fein @iS, fo ift
bte ©ache fdjwieriger ; bie erforberlichen Stafdjinen
Zur ©iSerzeugung fann fich bie ©auSfrau nidjt leiften.

3fr. 3R. in ».
jtuf Sfrage 9974: Unfere Altoorbern flopften

Sag für Sag zu beftimmter ©tunbe bem §olzwurnt
fünf Sttnuten lang; baS ärgerte benfetben fo ftarf,
bah er cor Serbrup ftarb. Heutzutage hat man ben
©lauben an ©qmpatijiemittel etwaS oerloren; man
tut ein paar Körnchen Arfenif in bie ßödjlein, ftopft
biefelben bann mit ©laferfitt feft zu, unb poliert baS
Slöbel neu auf. an. tn ».

Jluf tirage 9974: Holzwürmer entfernt man
folgenbermaffen: ©inb Heine, freiSrunbe 2öd)er, bie
ber piefenbe 2Burm gebohrt hat, ftdjtbar, fo fpriht
man biefelben mit einem mit Sdroleum gefüEten
Aähmafd)men»Oelfännd)en tüchtig au§ unb fchlieht bie
8öd)er mit ein wenig ©laferfitt. Sann flopft man baS
Stöbel oon hinten jeben Sag fünf Stinuten, am beften
ftetS zur felben geit mit einem Hammer. Auf ber
rechten, ber polierten Seite, an ber ©teEe, wo ber
SSSurm gearbeitet hat, legt man ein Such auf, bamit

- bie S°Iitur nicht oon bem Hammer leibet unb ftopft
aud) auf biefer ©teEe täglich duen Augenblicf. Auch
©chwefetfohlenftoff mit einem Delfänndjen in bie
SButmlöcher gefpript, oertreibt ben SBurrn ftdjer. SaS
SElittel ift aber feuergefährlid). 3,20.

^irage 9975: Um Hunbe oon beftimmten
©teEen fern zu halten, braucht man nur etwas Serpentin»
öl auf ber ©tefle auSzugiejjen. Sen Hunben ift ber
©erud) unerträglid) itnb fie ineiben ben Drt. Sa ber
©eruch fehr lange anhält, hat man nur nötig, hiu
ünb wieber etwas Serpentin nachzugiehen. s, s.

#uf 3frage 9975: ©ie finbeit in ber Srogen»
hanblung eine Anzahl meift ftüffiger SDtittel, bie burd)
üblen ©erud) bie Hunbe abhalten, aber biefelben finb
für SElenfchen auch unangenehm. SieEeicht fönnte ein
Serfuch mit Salbrian gemacht werben, gi. m. tu ».

JKitf ?irage 9976: Sltan erhiht Krüfdb (Kleie) in
einer alten tRöftpfanne ober auf einem Siech, oer»
mifdjt biefeS mit ©alz- SUtit biefer SJtifdjung biirftet
man ben Säufer fräftig burd). @S muh immer für
reineS, hdfse^ Krüfd) geforgt werben. Am beften
eignet fich 3U biefer Sr°5eäur eine gute SeiS» ober
SBurzelbürfte. Ser Säufer muh aber oorijer gut ge=

flopft unb abgebürftet werben. sot. ot.

&uf 3ftage 9977: g<h bin ganz gh*er SJieinitng,
bah mir biefe ©teEoertreterin feine SertrauenSperfon
mehr fein fönnte. Sie ©tühe erfüEt ihre Sflidjt
oieEeicht tabelloS, fo lange fie fich beauffid)tigt weih,
fie befipt aber zu wenig ©harafterfeftigfeit, um ben
©elüften z« wiberftehen, wenn fie fich unfontroEiert
unb aflein weih- Sötan fann aber nicht immer nad)
bem ©mpfinben hanbeln, fonbem fehr oft finb oor
aEen Singen bie befonberen Serijättniffe zu berüd»
ft^tigen. SloS im aflgemeinen läht fich ba nidjt
raten. 5,.

Huf 3)rage 9977 : ghre SarfteBung läht oer»
muten, bah bie ©adje überhaupt gar nidjt fo fdjlimm
war, wie ghre greunbin berichtete; man fann gar
nicht benfen, welches Salent foldje greunbinnen haben,
auS einer SEtücfe einen ©lephanten zu machen. Halten
©ie alfo bie Augen, gut offen unb tun ©ie einftwetlen
nidjtS. Dhne bie AngefteEte felbft zur Sebe zu
fteEen, bürften ©ie überhaupt nichts tun; fie mühte
©elegenheit haben, fich 3« rechtfertigen. gt. <m. tn ».

^uf ^rage 9978: Seim Sefen ghrer grage
fried) t eS einem fait über ben Süden, nicht im Htu»
blid auf ghre Sage, fonbern in anbetradjt g|rer
©emütSoerfaffung unb barauS heroorgehenben SebenS»
anfd)auung. ©§ haben fchon ungezählte Söd)ter ben
Seruf als Samenfdjneiberin ober SBeihnäherin auS
®efunbheitSrüdfid)ten quittieren rnüffen, ohne beShalb
lebenSüherbrüffig zu werben, ©ie bürfen auch nicht
ohne weiteres fagen, bah 3ur HauSarbeit nicht
fräftig genug feien, benn bie Kraft wädjft nur burch
beren ©ebraud), unb biefer Srobe fcheinett ©ie bis
jept auS bem SBege gegangen zu fein, ©ine grohe
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Ob Rockefellers Millionen den gewünschten Erfolg
haben werden, ist allerdings noch sehr fraglich,
denn Geld spielt in diesem guten Werk nicht
die Hauptrolle; der rechte Mann am rechten

Platze ist die erste Vorbedingung."

Meile »Mim m» WmMieil.
Ist jemand bei einer Ohnmacht

niedergestürzt, so wird der Unerfahrene ihn aufzurichten
versuchen, und zwar zuerst am Kopf. Dieser
Handgriff ist bereits falsch. Die Ohnmacht
geschieht durch eine Blutleere des Gehirns und

wenn der Blutstrom nun wieder nach dem Kopf
hingelenkt werden soll, muß dieser eher tiefer
gebettet werden als der übrige Körper. Die Be-

Handlung einer Bewußtlosigkeit, die durch geistige

Erregung, Schmerz, übermäßige Hitze oder

andere nervöse Ursachen veranlaßt worden ist,
kann, falls nicht belebende Arzneimittel zur
Hand sind, nicht von Erfolg sein, wenn jene
hauptsächliche Voraussetzung nicht erfüllt wird.
Dr. Wood gibt im Journal der amerikanischen
medizinischen Vereinigung die Lehre, daß in
vielen Fällen einer Ohnmacht die Wiederherstellung

am schnellsten dadurch bewirkt werden

kann, daß das Blut aus dem Unterleib, wo es

sich hauptsächlich ansammelt, wieder fortgeschafft
wird. Das ist wichtiger, als die Beine in eine

erhöhte Lage zu bringen und zu kneten, und
sollte in allen Fällen zuerst bewirkt werden,
falls nicht besondere Umstände eine derartige
Behandlung des Leibes verbieten.

Dr. Wood hat aber noch etwas hinzuzufügen.
Er empfiehlt nämlich, den Ohnmächtigen auf
einen Stuhl oder andern hohen Gegenstand zu
setzen und den Körper so weit wie möglich nach

vorn überzulegen, so daß das Gesicht sogar bis
zwischen die Knie zu liegen kommt. In dieser

Haltung wird der Kopf in die gleiche Höhe mit
dem Unterleib gebracht, außerdem aber, was
von noch größerer Wichtigkeit ist, drücken die

gebogenen Oberschenkel gegen den Unterleib und
zwingen dadurch den Blutfuß aus den dort
befindlichen Gefäßen nach dem Gehirn hin. Wenn
der Ohnmächtige den Körper nicht genügend
west vorbeugen kann, so sollte ruhig ein Zwang
angewandt werden, bis der Patient nicht nur
erwacht ist, sondern auch alle Empfindungen des

Unbehagens verschwunden find. Die so weit nach

vorn übergeneigte Stellung des Körpers
vermittelt oft eine sofortige Erholung und kann
unter Umständen ein wertvolles Vorbeugungsmittel

gegen eine nahende Ohnmacht sein. Auch
bei kleineren Operationen, bei denen sich die

Anwendung von Betäubungsmitteln nicht lohnt,
oder während des Anlegens von chirurgischen
Verbänden kann die Herheiführung dieser
gebeugten Sitzstellung jedenfalls dazu benutzt werden,

um den Patienten vor Schmerz, Uebelkeit
und Schwindeln zu bewahren oder ihm wenigstens

das Ueberstehen solcher Minuten zu
erleichtern.

Frauenbewegung.
In der ersten Woche des Monats September

wird der internationale Frauenrat in Genf
unter dem Präsidium der Gräfin Aberdeen,
Vizekönigin von Irland, eine außerordentliche
Generalversammlung abhalten. Dem internationalen
Frauenrate gehören heute 23 nationale
Frauenverbände beider Hemisphären an; auch der Bund
schweizerischer Frauenvereine gehört dazu.

Hprechsaat.

Fragen.
In dieser ZtuSrik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuch«

oder Stenenofferte» stud ausgeschtossen.

Arage 9983: Es wird von Seite der Frauen
soviel wegen dem Alkoholismus geklagt und gewiß mit
Recht. Fast eine jede Gattin meinte bei der Verehelichung,

sie habe einen soliden Mann geheiratet, der
nur zum regulären schwarzen Kaffee gehe oder dann

höchstens noch an einen Vereinsabend. Aber oft nach
kurzer Zeit tönt es anders; immer öfters sucht der
noch junge Ehemann das Wirtshaus auf. Immer
trockener geht es zu in dem unlängst gegründeten Heim;
die Frau geht kalt am Manne vorüber und wird
unfreundlich Nun frage ich : Ist es nicht auch ein besserer
Kampf gegen den Alkoholismus, wenn die besorgte
junge Frau ihren heimkehrenden Gatten recht liebreich
und freundlich empfängt und sich überhaupt Mühe gibt,
ihn zu unterhalten, seinen Wünschen gerade beim Essen
so gut als möglich gerecht zu werden? Fast jeder
Gatte ist empfänglich für die ihm von seiner Frau
erwiesenen Zärtlichkeiten und wie strahlt das Gesicht
eines Mannes oft, wenn die berechnende Wirtin ihn
so liebenswürdig bewillkommt; sollte dies nicht die
eigene Frau noch vielmehr sich zu nutze machen Ich
bin der Meinung, es sollte eine jede junge Frau dies
beherzigen, denn wie bald ist es zu spät. Es kostet so

gar nichts, wenn man lieb und gut ist miteinander
und das Leben ist oft so kurz! Wie denken andere
Mitleserinnen hierüber. sine alt« Avonu-nà.

Krage 9384 : Gilt der in jüngster Zeit so oft
gehörte Rat. nur spärlich zu essen, auch für kräftige, in
größter Entwicklung stehende Kinder? Neben meinen
vier eigenen Knaben habe ich noch vier solche von
auswärts in Kost und Logis. Von Gemüsen, Milch und
Mehlspeisen können die Knaben sich bedienen so viel
sie wollen, auch von Suppe und Brot. Abgeteilt, zwei
Tranchen für die Person, ist nur das Fleisch. Früchte
sind abgeteilt auf den Tag. Die Knaben bekommen
dieselben am Mittag als Dessert, können aber, wenn
sie wollen, einen Teil mit in die Schule nehmen oder
zum Vieruhrbrot essen. Nach dem Dafürhalten eines
alten Herrn, der den Jungens Privatlektionen erteilt,
essen die Knaben „unmenschlich viel" und ich sollte sie

auf kleinere Portionen beschränken. PenNonsmutt-r.

Krage 998S: Welches ist die beste Art, erhätt eten
Glaserkitt von Fenstern wegzubringen ohne das Glas
zu beschädigen? Für freundliche Anweisung herzlichen
Dank von Junger Hausfrau.

Krage 9986: Junge Blumenliebhaberin erbittet
sich von gärtnerisch erfahrenen Abonnentinnen freundliche

Belehrung über die geeignetsten Sorten von
Blumen, verwendbar für den Schmuck einer Rabotte,
die man im Herbst schon säen kann? Der eigentliche
Sommerflor scheint mir für den etwas hoch und rauh
gelegenen Ort nicht ganz das Richtige zu sein, um
ziemlich früh im Jahr schon solchen Schmuck zu haben.
Die Sache dem Gärtner zu überlassen, ist mir erstens
zu teuer und dann gehe ich des Vergnügens, die Blumen
selbst zu ziehen, zum größten Teil verlustig. Gütigst
beratenden Blumenfreunden besten Dank von

Einer noch lern«nd«n Genossin,

Kraß« SS87 i Hat ein Vater das Recht, den
Verdienst semer Kinder bis zu deren zwanzigstem Jahr
ihnen abzunehmen und nach! seinem Gutfinden zu
verwenden An Kleidern wird pen Kindern nnr das Aller-
notwendigste gewährt und! wird nicht im Mindesten
nach ihren Wünschen gefragt. Würde vom Vater ein
Teil des von den Kindern .verdienten Geldes
zinstragend angelegt, so wäre kein Mißmut da, es
verschwindet aber wie es eingeht und keines von den
Kindern hat etwas davon. Das dünkt mich weder recht
noch klug und ich möchte gar zu gern hören, wie
andere sich zu dieser Frage stellen. Es dankt zum voraus

Eine junge Leserin.

Krage 9988: Meine Schwiegermutter hat ihren
einzigen Sohn so arg verwöhnt, daß sie ihm jede Nacht,
wenn er nach Hause kam, 12 Uhr oder noch später
etwas zum essen auftischte, Misch, Eier, Aufschnitt,
Backwerk, Wurst u. s. f. Mir erscheint das höchst
ungesund. Um halb acht wird zu Nacht gegessen, Suppe,
Fleisch und Gemüse. Wir sind abstinent und so trinkt er
nachher in Gesellschaft dieses oder jenes alkoholfreie
Getränk. Dagegen aber will er eben nachts, wenn er
heimkommt, noch etwas zu essen haben nebst einer Tasse
frischem Kaffee. Die Mutter hätte ihm das geboten,
um die Magenverkühlung zu beschwichtigen, die sich

nach dem Genuß von Limonaden u. dgl. oft einstellte.
Mit dem gefüllten Magen ins Bett zu gehen um
Mitternacht, ist doch gewiß nicht gesund und ich meine
es wäre besser, er würde seinen Kaffee in der Gesellschaft

trinken und dann zu Bett gehen, wenn er
heimkommt, ohne noch etwas zu essen. Es ist durchaus nicht,
daß mir die Arbeit zu viel wäre, aber ich sehe, daß
mein Mann keinen ruhigen Schlaf hat und daß er am
Morgen nicht bei Appetit ist. Wie beurteilen andere
diese Sache? Für freundliche Bekanntgabe der
Ansichten dankt bestens à« n«»« L-s-rin.

Krage 9989: Sind Behälter aus Nickel (d. h.
vernickelt) zum längeren Aufbewahren von Süßigkeiten,
Bonbons w. nicht gesundheitsgefährlich? W.

Krag« 999V: Ist es Usus, bei der Einstellung
eines Mädchens demselben Mitteilung zu machen, daß
die Herrschaft sich des Genusses von Alkohol und von
Fleisch enthält? Kann aus dieser Unterlassung ein fest
gewordenes Engagement rückgängig gemacht werden?
Für freundliche Meinungsäußerungen ist herzlich dankbar

Eine jung« Hausfrau w Z.

Krage 9991 : Mein achtjähriges Großkind hat von
Zeit zu Zeit ziemlich starken weißen Fluß, besonders
nach einigen Wochen Schule oder nach einer Anstrengung
(Schulreise). Die vom Arzt verordneten Eisenpillen
helfen sofort, leider aber ohne das Wiedererscheinen
zu verhüten. Das Kind ist dann weinerlich und mich
beunruhigt die Sache sehr. Ich befürchte, es könnte
schlimmer werden und schließlich in eine Krankheit
ausarten. Hat vielleicht eine werte Leserin auch schon
in dem Sinn etwas erfahren oder weiß sonst jemand
Rat? Das Kind ist sehr groß und stark und sieht

prächtig gesund aus. Es wird rationell ernährt, so
daß ich nicht begreifen kann, wie unter solchen
Umständen überhaupt Blutarmut entstehen kann. Für
guten Rat dankt bestens Ein« à Abonn-»tln.

Antworten.
Auf Krage 9972: Fensterbretter, welche durch

das Daraufstellen von Blumentöpfen oder durch Stehenlassen

von Wasser weiße Flecken bekommen haben,
reibe man mit Spiritus ab. Es empfiehlt sich, wenn
man Blumentöpfe auf Fensterbretter setzen will, Unter-
'etzer von Porzellan zu nehmen, da irdene Untersetzer
tets durchlässig sind. M. K.

Auf Krage 9972: Feingestoßenes Salz und Eßöl
mit einem wollenen Lappen eingerieben, nimmt die
Flecke weg, wenn selbe nicht etwa durch eine Säure
verursacht worden sind. M. R.

Auf Krage 9973 : Eines der ältesten aber
nützlichen Verfahren, Wein oder Wasser zu kühlen, besteht
darin, daß man die Flaschen oder Gefässe mit einem
nassen, ausgerungenen Tuche umwickelt und in den
Zug stellt, den man an heißen Tagen durch offene
Türen und Fenster herstellt. Kleine Portionen Eis,
nicht zum Essen, nur zum Kühlen, erhält man durch
eine Verbindung von 5 Teilen Salmiak, S Teilen
Salpeter, 8 Teilen Glaubersalz und 16 Teilen Wasser,
alles dieses vermischt, erzeugt eine Kälte von 16 Grad.
150 Teile Schwefelcyankalium auf 100 Teile Wasser
erzeugt in einer Minute 34,5 Grad Kälte. u. S.

Auf Krage 9973: In die Glace-Maschine mischt
man fein gestoßenes Eis mit Viehsalz und erzielt
dabei eine bedeutende Kälte, hat man kein Eis, so ist
die Sache schwieriger; die erforderlichen Maschinen
zur Eiserzeugung kann sich die Hausfrau nicht leisten.

Fr. M. in ».
Auf Krage 9974: Unsere Altvordern klopften

Tag für Tag zu bestimmter Stunde dem Holzwurm
fünf Minuten lang; das ärgerte denselben so stark,
daß er vor Verdruß starb. Heutzutage hat man den
Glauben an Sympathiemittel etwas verloren; man
tut ein paar Körnchen Arsenik in die Löchlein, stopft
dieselben dann mit Glaserkitt fest zu, und poliert das
Möbel neu auf. zr. M. w ».

Auf Krage 9974: Holzwürmer entfernt man
folgendermassen: Sind kleine, kreisrunde Löcher, die
der pickende Wurm gebohrt hat, sichtbar, so spritzt
man dieselben mit einem mit Petroleum gefüllten
Nähmaschinen-Oelkännchen tüchtig aus und schließt die
Löcher mit ein wenig Glaserkitt. Dann klopft man das
Möbel von hinten jeden Tag fünf Minuten, am besten
stets zur selben Zeit mit einem Hammer. Auf der
rechten, der polierten Seite, an der Stelle, wo der
Wurm gearbeitet hat, legt man ein Tuch auf, damit

' die Politur nicht von dem Hammer leidet und klopft
auch auf dieser Stelle täglich einen Augenblick. Auch
Schwefelkohlenstoff mit einem Oelkännchen in die
Wurmlöcher gespritzt, vertreibt den Wurm sicher. Das
Mittel ist aber feuergefährlich. g. W.

Auf Krage 997S: Um Hunde von bestimmten
Stellen fern zu halten, braucht man nur etwas Terpentinöl

auf der Stelle auszugießen. Den Hunden ist der
Geruch unerträglich und sie meiden den Ort. Da der
Geruch sehr lange anhält, hat man nur nötig, hin
und wieder etwas Terpentin nachzugießen. s. K.

Auf Krage 997S: Sie finden in der
Drogenhandlung eine Anzahl meist flüssiger Mittel, die durch
üblen Geruch die Hunde abhalten, aber dieselben sind
für Menschen auch unangenehm. Vielleicht könnte ein
Versuch mit Baldrian gemacht werden. Fr. M. w ».

Auf Krage 9976: Man erhitzt Krüsch (Kleie) in
einer alten Röstpfanne oder auf einem Blech,
vermischt dieses mit Salz. Mit dieser Mischung bürstet
man den Läufer kräftig durch. Es muß immer für
reines, heißes Krüsch gesorgt werden. Am besten
eignet sich zu dieser Prozedur eine gute Reis- oder
Wurzelbürste. Der Läufer muß aber vorher gut
geklopft und abgebürstet werden. M. N.

Auf Krage 9977: Ich bin ganz Ihrer Meinung,
daß mir diese Stellvertreterin keine Vertrauensperson
mehr sein könnte. Die Stütze erfüllt ihre Pflicht
vielleicht tadellos, so lange sie sich beaufsichtigt weiß,
sie besitzt aber zu wenig Charakterfestigkeit, um den
Gelüsten zu widerstehen, wenn sie sich unkontrolliert
und allein weiß. Man kann aber nicht immer nach
dem Empfinden handeln, sondern sehr oft sind vor
allen Dingen die besonderen Verhältnisse zu
berücksichtigen. Blos im allgemeinen läßt sich da nicht
raten. z>. H.

Auf Krage 9977 : Ihre Darstellung läßt
vermuten, daß die Sache überhaupt gar nicht so schlimm
war, wie Ihre Freundin berichtete; man kann gar
nicht denken, welches Talent solche Freundinnen haben,
aus einer Mücke einen Elephanten zu machen. Halten
Sie also die Augen, gut offen und tun Sie einstweilen
nichts. Ohne die Angestellte selbst zur Rede zu
stellen, dürften Sie überhaupt nichts tun; sie müßte
Gelegenheit haben, sich zu rechtfertigen, z«. M. w ».

Auf Krage 9978: Beim Lesen Ihrer Frage
kriecht es einem kalt über den Rücken, nicht im Hinblick

auf Ihre Lage, sondern in anbetracht Ihrer
Gemütsverfassung und daraus hervorgehenden
Lebensanschauung. Es haben schon ungezählte Töchter den
Beruf als Damenschneiderin oder Weißnäherin aus
Gesundheitsrücksichten quittieren müssen, ohne deshalb
lebensüberdrüssig zu werden. Sie dürfen auch nicht
ohne weiteres sagen, daß Sie zur Hausarbeit nicht
kräftig genug seien, denn die Kraft wächst nur durch
deren Gebrauch, und dieser Probe scheinen Sie bis
jetzt aus dem Wege gegangen zu sein. Eine großx
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Kurzficgtigfeit geigt aud) 3hc Slugfpritcg, baff bag
Stegen am ©pülftein bie ©eiftegtätigteit nid)t anrege.
3d) meine im ©egenteit, menu überhaupt eigeneg
®en!en ba ift, fo föttnen bei einer untergeorbneten
ülrbeit bie ©ebanfett fid) ungehemmt betätigen. @ie
fönnten alg Verfäuferin, aïs ©ittpfanggbame, alg
Kontroüeuriu, afg Veifettbe, int goteltoefeit, als
©tilge, alg Soiffettfe unter Umftäubett fegr angenehme
unb gut bezahlte tßofition geroinnen, roenn ©ie im
Umgang angenehm, atfo liebengroürbig unb geroiitnenb
roären. ©inige SBocgen Utugfpannung roürbe 3hnen
gut tun, unb fictjer fänben ©ie babei tperfonen, bie
ihren Sieblinggberttf aufgeben mufften, barnad) aber
goffnunggfreubig unb mutig fid) eine anbere ©piftenz
Zimmerten, bie oielletcgt niel beffer rourbe, alg bie
aufgegebene. sine Sefetin.

tirage 9978 : 3u erfter Sinie roäre ein
befferer guntor erforberlict), unb berjenige ©inn, ber
fid) über bag Vetlcgen am SBege freut. ^Dergleichen
fantt man freitid) nicht beim Kräuter holen. Vacgger
roürbe id) bann bod) roieber mit frifcijetn SJlute bie
©chneiberei fortfegen; geht eg mit ber gauSarbeit
nid)t, fo ift fcgneibertt bod) bag befte. gaben ©ie
feine Verroatibten, bie 3hnett 011 bie gattb gehen föntten,
ober notfalfg einen Vormunb. >m. tu ».

üuf jjftage 9979 ; SLutt ©ie 3hceut gerrn
s43ringipal einmal für einige SBocgen feineu Sßitten
unb fperren ©ie all bag uaffe gettg in ba§ ©ugftein-
fäftchen ein. ®attn mag er oon Qext zu Qeit feine
Vafe hineinftecfen unb fid) an bent Dbeur erlaben.
Vielleicht roirb er bann überzeugt roerben, bah bag
Vugroafcgen feiner ©fjgefcgirre unb Pfannen mit fol=
cgett $üd)ern etroag ganz ©felgafteg ift. ©g muh ja
zugegeben roerbett, bah hie oerfdjiebenett Veinigungg-
utenfilien, bie zum Süfteit unb Strocfnen auggelegt
unb auggehängt roerben, fein befonberg äfthetifcfjer
Vnblicf ift. Vielleicht haben ©ie eine fonnige Vobett>
fammer ober ein SBafcgfüdjefenfter, in bag bie ©ontte
fcgeint, roo bie ©ad)en gelüftet unb getrocfnet roerben
fönnen, ohne bag ©djöngeitggefübl Zu oerlegen. f^ür
biefen fpejieüen $aH ift eg nötig, bah hie zur Veini-
gung benötigten ©egenftänbe in ntegrfacger gagl nor-
hanben fittb. @g bebeutet bieg nicht etroa eineaJlegr-
auggabe, benn Vürftenrcaren, bie nid)t fleifsig rein
geroafcfjen, an Suft unb ©onne getrocfnet roerben, finb
fehr fdjnell unbrauchbar unb ntüffen roieber burd) neue
erfegt roerben. ®, $.

£uf §troge 9979 ; gür bag ©taubtud) haben mir
ittt Vitamer ein Körbchen an ber 2Banb hängen, bag
roir unter ber 93egeicf)nung ,,©taubtud)förbcben" faufett.
®ie Slbioafcglappett unb Vürfteit in ber Küdje gehören
ja nidjt unter betr SBafferftein, aug bett oon 3hnett
geroorgehobenett ©ritnbett. Vielleicht gibt eg bod)
irgenbroo bei ber Kiicge ein Kämtiterchen ober einen
Söinfel, roo ©ie biefe ©adjen zum 3/rocfnett aufhängen
fönnen, fonft muh es notgebrungen in ber Küthe fein.
®et)t bag ^enfterbrett nidjt roegett ber Vadjbarfcgaft,
fo fattit man oietleicht irgenbroo gacfett, notfallg Vägel
eiitfdjtagen. gc. œ. tn ».

Jtuf 3tragc 9979 : ®iefe fd)toierige Verforguttgg-
frage über bie oielgebrattdjten Küchentappen unb
Vürfteit it. bgl. hat geroih fcgott mandjerortg ju
aReinunggoerfcgiebettgeiteit älnlafi gegeben, ©bettfofegr,
roie ©ie bie ©acgett an bie Suft oor bag fünfter
roünfcgen, fatm eg einem gaugmeifter baran gelegen
fein, bah biefer zweifelhafte ©chntitcf beg gaufeg nom
genfter entfernt unb weniger fidjtbar placiert roerbe.
3Benn ©ie ficf) bemühen, bie ®eforation mit ben 3Iugen
beg Veftamenten ju betrad)ten, roerben ©ie feinen
©tanbpunft eher begreifen. ®a empfiehlt eg fid), ein-
anber beftmöglichft entgegenjufommen. @o roie ©ie
begreifen rooHen, bah hag genfer fid) beffer augnimmt
ohne Sappen unb Vorftengegängfel, fo follte ber gang-
meifter eiitfehen, bag uaffe Sappen unb Vürften nur
an ber Suft getrocfnet unb gerttcglog gehalten roerben
fönnen nnb lägt fich DieUeidjt baju beroegen, genteinfant
ein praftifdjeg ©tätrberchen zimmern zu laffen, roo biefe
©acgen jufammen ganz im greien ober in einem
luftigen Vauttte getrocfnet roerben fönnten. @g fann
im allgemeinen ben grauen in foldjer ginficgt roirflid)
eine nid)t unbebeutenbe Kurzfidjtigfeit mit Vecgt oor-
geroorfen roerben. ©ie finb oon ihrer engern Vetäti-
gung ju fehr erfüllt, alg baf fie einer umfaffetiberen
Vetradjtung nod) IRaum liehen. ®a roerben Vettftücfe
in unanfet)nlid)fiem ®urtheiitanber aufeinanber ge=
pfropft oor bie genfer gehängt unb für bas gimtner
alle Suft abgefperrt. lieber einer SBüfcfe ober fJlauberei
mit ber SSafdjfrau entlaufen bie Kinber ober bie
©peifen unb roag man an foldjeit 9Jlüfterd)en täglid)
fefjen fann. gn jeber SSohnuttg roirb roieber oerfd)ieben
beforiert. §eroorragenb, angenehm aitffaUenb feigen
fich hie §augführungen, roo ber Vetrieb alg roichtigeg
@efd)äft gehanbhabt roirb; roo bie Çauptfadjen haupt=
fäcfjlid) unb ©eringfügigfeiteit ohne Särtn jur Ve=
hanbluitg fommeit. SRati oerfit^e Drbnung unb 91ein=

lithfeit fo anzubringen, baf babitrd) nicht anbernortg
roieber Uttorbnitng entfteht. et,t anamt.

»»««»»««»»<>««»»<c<o»> c«<

Jcililtctoii.

(Ua$ der lüensch $aet...
Vornan oon Sluguft 9JI ar cf.

(liovtfeeuitfl

®er Dtnnibug raffelte unter lautem fiiott unb
hpüt) beg Kutfdjerg baoott ©in unaufhörlicher
flieberfdjlag ftatfcl)te toelfe Vlätter auf beut ntiferablen
®amnt feft itnb oerfpeirte bie gernfidjt über bie
©bette, faum, bap einige länblidje Vefihungen, bitrd)
bie ber SSeg führte, fid) in matten Umriffen erfenueit
liefen. ®ie einzelnen ©eföfte, aufangg burd) gröfere
©ärten getrennt, lagen nad) unb und) bidjt aneinanber
unb bilbeten fdjlieflid) fdjmale, zufauttiienhängenbe
©trafen 9htn, roo'g um bie ©cfe ging, fdjoben
fid) roieber uerfd)iooiitmeue bunfle DJiaffen oor, jeben=
fallg Vaitiugruppeit, eine Strt Einlage, grau oon §eife
erfannte trotj ber tiefen 9tebelfd)leier bag itnoermeib=
liefe Kriegerbenfntal unb bie Kaifereidje.

®er Verfefr mar faum nennengioert. Sangfant
fuhren ein paar SHilchioagen oorbei ; hinter beut
Dtnnibug her trollte fid), bebädjtigen ©djritteg, ein
alteg Väiterdjeu mit jtoei feifett ©änfen unter bett

îtrnten, gegen bereu ©manjipationggeliifte er an=

fätitpfen ntufte. ©ie oerfud)ten, fid) i£)rem ©djicffal
noch itt tefter ©tuube burd) bie glucft zu entziehen,
bod) ber Stlte brücfte ifnen erbartnungglog uie £>älfe
herunter mit einem fereotppen : „®öf, fo 'n Vadertüd),
oerfudjtigeg."

®atttt liefen einige @d)ulfitiber oorbei, bie fid)
balgten, iteeften unb in breitem ißlatt allerlei ©pafigeg
Zuriefen. ®er Sefrer, ein fleiner, blonber gerr, fattt
zuleft, er fdjlug fröfelttb feinen ifiatetotfragen hod).

Unb über bent ©attzen, ben fleinen, niebrtgett
gäuferdjett, bent holprigen ©trafenpflafer, einem
©taubbilb inmitten beg SJÎarftplaheg, hing bie atl=

genteine Stäffe, einhüllettbe ®olfen oon feudjtem; z«ï»
ftäubenbem ®unft.

Vidjtg angenehm auf bag ©eitiiit Söirfettbeg,
attd) ttidjt in bent öbett ©afziinnter, bag ber SG3irt im
©ritnett ©djroait ©annen felbft aufrif ©r fühlte fid)
redjt oerlegett ber fchtanfett, feinett grau gegenüber,
bie ihm furz mitteilte, fie monte etroag effen unb fid)
ruhen, murmelte llnoerftättblidjeg uttb roar froh, ficf)

oon feiner grau ablöfen ;u Iaffett. ©ie frief fid) bett

fchon fpiegelttbett bionbett ©cfeitel noch gfälier unb
rebete zungengeroattbt auf bag gnäb'ge gräuleitt ein.

„Qebenfallg gefen bag gnäb'ge gräulein zum
gerrn flaftor, ba if immer f)öll'fd)ett oiel log
Qu toent follten ©ie fonft? ®er 9tmtgrid)ter ift 2öit=
mann unb hol 9°* feine Vermanbtfd)aft nidjt. ®er
gerr Vpothefer uttb ®oftor finb guttggefellen uttb in
ber Dberförfterei ift Krattfheit, ba fommt jahrein,
jahrauë nicht 'ne Kat3 l)iu zitr» Vefttd)."

,,gd) toill aber ttidjt in bie Pfarre," betehrte
©attne fie unb ftreifte ihren langen Vetfepaletot ab.

„3d) mill zugaufeng. ®ie fetinen ©iebod) getoif aitd) ?"

®ie ©chroaiteittoirtin blieb mit beut eleganten
Kteibunggfücf auf bem SBege gum Viegel ftehen.

„flu fieh mal einer an. Uttb ob ich fo fenne, —
toer fenut hier gaufeng nieft? 9la, bag roirb 'tie
grettbe geben — eg if nur ein gammer unb ein

©cfabe, bag gnäb'ge gräuleitt treffen'g ttidjt auf bie

bef', er fuhr hont fdjott früh i»'t feinem flonnfuhr*
toerf oorbei nad) Sfftaltin rang uttb if noef) tiicft
retour, ©in mächtig rühriger gerr, ber hat hier roag
aug bent ©efdjäft gemadjt — ®itniterd)eu ja! @r

fommt oiel bei uttg beg Slbetibg îlber fie, bie

grau, ift fidjer zu gattfe bie ift jet)t fdjott roieber
bei ben 2lrmeleuten=©trümpfen up 2Beihuad)t'
2Bär' eg nicht beffer, roetttt ber gausfnedjt bag gnäb'ge
gräuleitt anmetben tät? DJlatt fann immer nidjt
toiffett, ift bie grau beim ©infd)lachteit, ober Vein=

tttad)ett, toär' ihr ber Vefitd) atn ©nbe fdjeitatit."
©atitte mehrte ab. ©ie toollte alg Ueberrafcfjuttg

fontmeit, roürbe aber gern h'or erft eine Kleinigfeit
effen. ©ie roar fid) halb mit ber gefd)ioät)igett Sßirtin
einig, uttb froh, al§ bie SERitteilfame ettblid) ihren
Küchenpftid)ten nachging, ©ie fe^te fid) uttb be=

tradjtete bag Sofal, bett Drt, too ihr Vater feine
abettölicl)e ©rholuttg fanb.

gür ein oerroöhnteg ©rofftabtauge bot ber flein-
ftäbtifdje ©afhaugfaal gar nidjtg Verlocfenbeg ; eg

toar nicht mal originelle ©infad)heit barin.
©ufanne oon geife feufzte unb oerfudjte eg mit

ber ©träfe. ®ag pommerfd)e ©änfemättnd)en oott
ber ©haitffee fattt eben Oorbei uttb brücfte roieber mit
roher gauft bie fdjnatternben ©ättfeföpfe herunter.

Sßeiter erfdjiett faunt etroag. Von red)tg fcf)len=
berte ein ©chufterjunge her mit einem flaar berber
©tiefei, oon linfg ein grofer, brünetter gerr iti
blanfem ©ummimatitel ; er feefte brüben auf ber
anberen ©eite beg ißlageg Vriefe in ben Eßoffafen.
SBie itttenfio bag leudjtenbe Vlau bod) toar! ®er
einzige heitere garbetipunft in einer ganzen grauen
ülbfufuttg — grau, grauer, am graueflen! ©atttte
fügte bett Kopf auf bie ganb, oiel 3eit lief man
fiel) hier zu allem ©ie fing an, bie ©tamntfeibel zu
Zählen, bann bie tptafate. ©nblid) tauchte bag
gebratene Kücfen auf; eg fd)ntecfte, unb oerfeflte nicht/
ihre gefunfenen Sebenggeifter anzuregen.

®ie grau aßirtiit tief fid) aud) roieber fefett.
ÜBar'g bettn gut getoefen? greitich, ihr hübfdjer ©aft
toieg lachettb auf bie färglidjett Vefte. 9îun bezahlte
fie fofort ihre Qedje unb toollte gegen. @g fant eine
pricfelnbe Unruhe über fie; bad ©efüfl roar ju
tounberbar; ein paar ©trafen weiter ftgt beine
SRutter, bie roirft bu überrafdjeit. @g erfdjien ihr
plöglid), alg roäre eg um jebe fJlinute fdjabe, bie fie
Zögerttb oerroeilte. gfee flechttuug ausgleichen, in bett
iflaittel fchlüpfett unb ft^ oon ber behäbigen grau
oerabfegieben, mar eing. ®ie Söirtin begleitete fie
nod) big zur gaugtür; follte fie bag gnäb'ge gräuleitt
nidjt felbft gluabbringen ober ihr bie ©tiene mit=
geben Vein bie Strafe brüben recfjtg ant
ÜRarft müfte fie alfo heruntergehen, na, fie lag ja
bann ant girmenfegitb, eg roar ein ©cfgaug.

Sanne niefte, fpannte ihren ©cgirm auf uttb
fegritt in bie grauen äßolfen ginaud. 9luf ein paar
©egritte giu fonnte bie naegfegauenbe ©egroanenroirtin
igre zierlicgen Stiefeletten unb einen feibemraitfcgenben
Unterrod berounbern, bann roar fie nur ttocg ein
buttller gted in ber ©raugett SBer fie fein
tonnte? ©ie hatte „roag 9lparteg" an fid). Vun,
man roürbe fegon gören, gaufen fielt mit niegtg
hinterm Verg. grau ©trüroiug tegrte beruhigt in
bie Küdje zurücf, um igren SRugteffet zu riigren.

2llfo bag ©d'gaug! gn fo einem tleinen @täbt=
d;en roar man riefig halb an Drt uttb ©teile. ®ag
gaug unterfegieb fid) oott ben benachbarten nur burd)
bie ©djaufenfter ber ebenen ©rbe. 9ln ber einen
©eite lagen ©cgnittroaren unb roirtfdjaftlidje ©e=

braucgggegenftänbe, an ber anberen 3i9®rren, Sßeitt,
SJlaterialien ; e§ roar ein richtiger üUlerroeltglaben,
Ztoar tiicgt im Kleinträmerftil, fottbern oon gröferem
gufegnitt. lieber bett auggeftellten ©adjett ftanb fegr
breit unb mit golbeneu Vucgftaben auf fegroarzent
©runbe : „Sßalter gaufett, Vacgfolger. ®er Vante igreg
Vaterg.

©ie gatte igtt lauge niegt gelefen. ©ie tat eg

jegt immer roieber unb fag ficg aueg grünblid)ft bie
Vuglagen an, alg roärett igr nocg nie fegottifege
(Stoffe, ®ienftbotenfcgürzen, Vofinen, Vadobft, Stritt-
[eitern uttb entaiHierteg Kocggefcgirr zu ©efiegt ge-
îontmen. ®abei gängten fid) igr ganz tounberbare
©eroiegte an bie güfe, roo fie furz Borger glaubte,
glügel zu gaben SGBie roürbe igre ÜJtutter fie
aufnehmen, roie roürbe fie fie finbett?

©ufanne oott geife ftarrte bureg bie ©lagfdjeibett,
big ntatt fie oon brinnen betnerfte unb ein fegr ge-

fcgniegelter Kotuntig zu ige heraustrat mit ber be-

fdjeibetteu Slnfrage: roag fie roünfcge?
9hin utug fie fcgnetl gineitt itt ben gaugfhtr,

beffett offene gintertür einen ®urcgblid geftattet auf
einen gof mit einem riefig fnorrigen Virnbaunt itt
ber SVitte, oorbei an ber feitUcgen Sabentür, eine

Streppe gittan mit attmobifeg gefegnigtem ©elänber,
big fie oor einer ©cgeiberoanb, galb aug golz, roeiter
oben aug garbitieitüberfpaunten ©cgeiben, ftegt.

©ttoag flopft fegr ; igr gerz- ©ie zieï)t bie

Vieffingflingel. ©itt trampelnber ©cgrftt roirb brinnen
itn ©ntree taut ; igre SJlutter ift eg niegt, bie gegt
niegt fo fegroer. ©in SRäbcgen öffnet igr, eine ridjtig
länbltcge ®ienftmagb, berb unb rotroangig.

(gortfegung folgt.)

ICacao Suchardi
Vudjbruderei SVertur, ©t. ©alten.

140 SckvvàerBrauen-Zeitung — Blätter kür âen bäusücken Kreis

Kurzsichtigkeit zeigt auch Ihr Ausspruch, daß das
Stehen am Spülstein die Geistestätigkeit nicht anrege.
Ich meine im Gegenteil, wenn überhaupt eigenes
Denken da ist, so können bei einer untergeordneten
Arbeit die Gedanken sich ungehemmt betätigen, Sie
könnten als Verkäuferin, als Empfangsdame, als
Kontrolleurin, als Reisende, im Hotelweseu, als
Stütze, als Coiffeuse unter Umständen sehr angenehme
und gut bezahlte Position gewinnen, wenn Sie im
Umgang angenehm, also liebenswürdig und gewinnend
wären. Einige Wochen Ausspannung würde Ihnen
gut tun, und sicher fänden Sie dabei Personen, die
ihren Lieblingsberuf aufgeben mußten, darnach aber
hoffnungsfreudig und mutig sich eine andere Existenz
zimmerte», die vielleicht viel besser wurde, als die
aufgegebene. Eine Leserin,

Auf Krage 9978: In erster Linie wäre ein
besserer Humor erforderlich, und derjenige Sinn, der
sich über das Veilchen am Wege freul. Dergleichen
kann man freilich nicht beim Krämer holen. Nachher
würde ich dann doch wieder mit frischem Mute die
Schneiderei fortsetzen; geht es mit der Hausarbeit
nicht, so ist schneidern doch das beste, Haben Sie
keine Verwandten, die Ihnen au die Hand gehen können,
oder notfalls einen Vormund, Fr. M, in B,

Auf Krage 9979 : Tun Sie Ihrem Herrn
Prinzipal einmal für einige Wochen seinen Willen
und sperren Sie all das nasse Zeug in das Gußsteinkästchen

ein. Dann mag er von Zeit zu Zeit seine
Nase hineinstecken und sich an dem Odeur erlaben.
Vielleicht wird er dann überzeugt werden, daß das
Auswaschen seiner Eßgeschirre und Pfannen mit
solchen Tüchern etwas ganz Ekelhaftes ist. Es muß ja
zugegeben werden, daß die verschiedenen Reinigungs-
utensilien, die zum Lüften und Trocknen ausgelegt
und ausgehängt werden, kein besonders ästhetischer
Anblick ist. Vielleicht haben Sie eine sonnige Boden-
kammer oder ein Waschküchefenster, in das die Sonne
scheint, wo die Sachen gelüftet und getrocknet werden
können, ohne das Schönheitsgefühl zu verletzen. Für
diesen speziellen Fall ist es nötig, daß die zur Reinigung

benötigten Gegenstände in mehrfacher Zahl
vorhanden sind. Es bedeutet dies nicht etwa eine
Mehrausgabe, denn Bürstenwaren, die nicht fleißig rein
gewaschen, an Luft und Sonne getrocknet werden, sind
sehr schnell unbrauchbar und müssen wieder durch neue
ersetzt werden. D. H.

Auf Krage 9979; Für das Staubtuch haben wir
im Zimmer ein Körbchen an der Wand hängen, das
wir unter der Bezeichnung „Staubtuchkörbchen" kaufen.
Die Abwaschlappen und Bürsten in der Küche gehören
ja nicht unter den Wasserstein, aus den von Ihnen
hervorgehobenen Gründen, Vielleicht gibt es doch
irgendwo bei der Küche ein Kämmerchen oder einen
Winkel, wo Sie diese Sachen zum Trocknen aufhängen
können, sonst muß es notgedrungen in der Küche sein.
Geht das Fensterbrett nicht wegen der Nachbarschaft,
so kann man vielleicht irgendwo Hacken, notfalls Nägel
einschlagen. Fr, M. w B,

Auf Krage 9979: Diese schwierige Versorgungs-
srage über die vielgebrauchten Küchenlappen und
Bürsten u, dgl. hat gewiß schon mancherorts zu
Meinungsverschiedenheiten Anlaß gegeben. Ebensosehr,
wie Sie die Sachen an die Luft vor das Fenster
wünschen, kann es einem Hausmeister daran gelegen
sein, daß dieser zweifelhafte Schmuck des Hauses vom
Fenster entfernt und weniger sichtbar placiert werde.
Wenn Sie sich bemühen, die Dekoration mit den Augen
des Reklamenten zu betrachten, werden Sie seinen
Standpunkt eher begreifen. Da empfiehlt es sich,
einander bestmöglichst entgegenzukommen. So wie Sie
begreifen wollen, daß das Fenster sich besser ausnimmt
ohne Lappen und Borstengehängsel, so sollte der
Hausmeister einsehen, daß nasse Lappen und Bürsten nur
an der Luft getrocknet und geruchlos gehalten werden
können und läßt sich vielleicht dazu bewegen, gemeinsam
ein praktisches Ständerchen zimmern zu lassen, wo diese
Sachen zusammen ganz im Freien oder in einem
luftigen Raume getrocknet werden könnten. Es kann
im allgemeinen den Frauen in solcher Hinsicht wirklich
eine nicht unbedeutende Kurzsichtigkeit mit Recht
vorgeworfen werden, Sie sind von ihrer engern Betäti-
gung zu sehr erfüllt, als daß sie einer umfassenderen
Betrachtung noch Raum ließen. Da werden Bettstücke
in unansehnlichstem Durcheinander aufeinander
gepfropft vor die Fenster gehängt und für das Zimmer
alle Luft abgesperrt. Ueber einer Wäsche oder Plauderei
mit der Waschfrau entlaufen die Kinder oder die
Speisen und was man an solchen Müsterchen täglich
sehen kann. In jeder Wohnung wird wieder verschieden
dekoriert. Hervorragend, angenehm auffallend zeigen
sich die Hausführungen, wo der Betrieb als wichtiges
Geschäft gehandhabt wird; wo die Hauptsachen
hauptsächlich und Geringfügigkeiten ohne Lärm zur
Behandlung kommen. Man versuche Ordnung und
Reinlichkeit so anzubringen, daß dadurch nicht andernorts
wieder Unordnung entsteht. Ein Mann.

»»««»»««»» <> <«<»»<!<!)>» ««

Tcuillclon,

As; âîk Mensch säet...
Roman von August Marck,

<Fortscsung »

Der Omnibus rasselte unter lautem Hott und
Hüh des Kutschers davon Ein unaufhörlicher
Niederschlag klatschte welke Blätter auf dem miserablen
Damm fest und versperrte die Fernsicht über die
Ebene, kaum, daß einige ländliche Besitzungen, durch
die der Weg führte, sich in matten Umrissen erkennen
ließen. Die einzelnen Gehöfte, anfangs durch größere
Gärten getrennt, lagen nach und nach dicht aneinander
und bildeten schließlich schmale, zusammenhängende
Straßen Nun, wo's um die Ecke ging, schoben
sich wieder verschwommene dunkle Massen vor, jedenfalls

Baumgruppen, eine Art Anlage, Frau von Heise
erkannte trotz der tiefen Nebelschleier das unvermeidliche

Kriegerdenkmal »ad die Kaisereiche,
Der Verkehr war kaum nennenswert. Langsam

fuhren ein paar Milchwagen vorbei; hinter dem
Omnibus her trollte sich, bedächtigen Schrittes, ein
altes Bäuerchen mit zwei feisten Gänsen unter den

Armen, gegen deren Emanzipationsgelüste er
ankämpfen mußte, Sie versuchten, sich ihrem Schicksal
noch in letzter Stunde durch die Flucht zu entziehen,
doch der Alte drückte ihnen erbarmungslos die Hälse
herunter mit einem stereotypen : „Töf, so'n Rackertüch,
verfluchtiges,"

Dann liefen einige Schulkinder vorbei, die sich

balgten, neckten und in breitem Platt allerlei Spaßiges
zuriefen. Der Lehrer, ein kleiner, blonder Herr, kam

zuletzt, er schlug fröstelnd seinen Paletotkragen hoch.
Und über dem Ganzen, den kleinen, niedrigen

Häuserchen, dem holprigen Straßenpflaster, einem
Standbild inmitten des Marktplatzes, hing die
allgemeine Nässe, einhüllende Wolken von feuchtem,
zerstäubendem Dunst,

Nichts angenehm auf das Gemüt Wirkendes,
auch nicht in dem öden Gastzimmer, das der Wirt im
Grünen Schwan Sannen selbst aufriß! Er fühlte sich

recht verlegen der schlanken, feinen Frau gegenüber,
die ihni kurz mitteilte, sie wollte etwas essen und sich

ruhen, murmelte Unverständliches und war froh, sich

von seiner Frau ablösen zu lassen, Sie strich sich den

schon spiegelnden blonden Scheitel noch glätter und
redete zungengewandt auf das gnäd'ge Fräulein ein,

„Jedenfalls gehen das gnäd'ge Fräulein zum
Herrn Pastor, da ist immer höll'schen viel los
Zu wem sollten Sie sonst s Der Amtsrichter ist Wit-
mann und hat gar keine Verwandtschaft nicht. Der
Herr Apotheker und Doktor sind Junggesellen und in
der Oberförsterei ist Krankheit, da kommt jahrein,
jahraus nicht 'ne Katz hin zum Besuch,"

„Ich will aber nicht in die Pfarre," belehrte
Sänne sie und streifte ihren laugen Reisepaletot ab,

„Ich will zu Hausens, Die kennen Sie doch gewiß auch ?"

Die Schwanenwirtin blieb mit dem eleganten
Kleidungsstück auf dem Wege zum Riegel stehen.

„Nu sieh mal einer an. Und ob ich sie kenne, —
wer kennt hier Hausens »ichr? Na, das wird 'ne
Freude geben es ist nur ei» Jammer und ein

Schade, das gnäd'ge Fräulein treffen's nicht auf die
best', er fuhr heut schon früh mit seinem Ponyfuhrwerk

vorbei nach Maltin raus und ist noch nicht
retour. Ein mächtig rühriger Herr, der hat hier was
aus deni Geschäft gemacht — Dunnerchen ja! Er
kommt viel bei uns des Abends Aber sie, die

Frau, ist sicher zu Hause die ist jetzt schon wieder
bei den Armeleuten-Strümpfen up Weihnacht'
Wär' es nicht besser, wenn der Hausknecht das gnäd'ge
Fräulein anmelden tät? Man kann immer nicht
wissen, ist die Frau beim Einschlachten, oder
Reinmacheu, wär' ihr der Besuch am Ende schenant,"

Sanue wehrte ab. Sie wollte als Ueberraschung
kommen, würde aber gern hier erst eine Kleinigkeit
essen Sie war sich bald mit der geschwätzigen Wirtin
einig, und froh, als die Mitteilsame endlich ihren
Küchenpflichte» nachging. Sie setzte sich und
betrachtete das Lokal, den Ort, wo ihr Vater seine

abendliche Erholung fand,

Für ein verwöhntes Großstadtauge bot der
kleinstädtische Gasthaussaal gar nichts Verlockendes; es

war nicht mal originelle Einfachheit darin.
Susanne von Heise seufzte und versuchte es mit

der Straße, Das pommersche Gänsemännchen von
der Chaussee kam eben vorbei und drückte wieder mit
roher Faust die schnatternden Gänseköpfe herunter.

Weiter erschien kaum etwas. Von rechts schlenderte

ein Schusterjunge her mit einem Paar derber
Stiefel, von links ein großer, brünetter Herr in
blankem Gummimantel; er steckte drüben auf der
anderen Seite des Platzes Briefe in den Postkasten,
Wie intensiv das leuchtende Blau doch war! Der
einzige heitere Farbenpunkt in einer ganzen grauen
Abstufung — grau, grauer, am grauesten! Sänne
stützte den Kopf auf die Hand, viel Zeit ließ man
sich hier zu allem! Sie fing an, die Stammseidel zu
zählen, dann die Plakate. Endlich tauchte das
gebratene Kücken auf; es schmeckte, und verfehlte nicht,
ihre gesunkenen Lebensgeister anzuregen.

Die Frau Wirtin ließ sich auch wieder sehe».
War's denn gut gewesen? Freilich, ihr hübscher Gast
wies lachend auf die kärglichen Reste. Nun bezahlte
sie sofort ihre Zeche und wollte gehen. Es kam eine
prickelnde Unruhe über sie; das Gefühl war zu
wunderbar; ein paar Straßen weiter sitzt deine
Mutter, die wirst du überraschen, Es erschien ihr
plötzlich, als wäre es um jede Minute schade, die sie

zögernd verweilte, Ihre Rechnung ausgleichen, in den
Mantel schlüpfen und sich von der behäbigen Frau
verabschieden, war eins. Die Wirtin begleitete sie

noch bis zur Haustür; sollte sie das gnäd'ge Fräulein
nicht selbst hinabbringen oder ihr die Stiene
mitgeben Nein die Straße drüben rechts am
Markt müßte sie also heruntergehen, na, sie las ja
dann am Firmenschild, es war ein Eckhaus,

Sänne nickte, spannte ihren Schirm auf und
schritt in die grauen Wolken hinaus. Auf ein paar
Schritte hin konnte die nachschauende Schwanenwirtin
ihre zierlichen Stiefeletten und einen seiden-rauschenden
Unterrock bewundern, dann war sie nur noch ein
dunkler Fleck in der Grauheit Wer sie sein
konnte? Sie hatte „was Apartes" an sich. Nun,
man würde schon hören, Hausen hielt mit nichts
hinterm Berg. Frau Strüwing kehrte beruhigt in
die Küche zurück, um ihren Muskessel zu rühren.

Also das Eckhaus! In so einem kleinen Städtchen

war man riesig bald an Ort und Stelle. Das
Haus unterschied sich von den benachbarten nur durch
die Schaufenster der ebenen Erde, An der einen
Seite lagen Schnittwaren und wirtschaftliche
Gebrauchsgegenstände, an der anderen Zigarren, Wein,
Materialien; es war ein richtiger Allerweltsladen,
zwar nicht im Kleinkrämerstil, sondern von größerem
Zuschnitt. Ueber den ausgestellten Sachen stand sehr
breit und mit goldenen Buchstaben auf schwarzem
Grunde : „Walter Hause», Nachfolger, Der Name ihres
Vaters.

Sie hatte ihn lange nicht gelesen. Sie tat es

jetzt immer wieder und sah sich auch gründlichst die
Auslagen an, als wären ihr noch nie schottische
Stoffe, Dienstbotenschürzen, Rosinen, Backobst,
Trittleitern und emailliertes Kochgeschirr zu Gesicht
gekommen, Dabei hängten sich ihr ganz wunderbare
Gewichte an die Füße, wo sie kurz vorher glaubte,
Flügel zu haben Wie würde ihre Mutter sie

aufnehmen, wie würde sie sie finden?
Susanne von Heise starrte durch die Glasscheiben,

bis man sie von drinnen bemerkte und ein sehr
geschniegelter Kommis zu ihr heraustrat mit der
bescheideneu Anfrage: was sie wünsche?

Nun muß sie schnell hinein in den Hausflur,
dessen offene Hintertür einen Durchblick gestattet auf
einen Hof mit einem riesig knorrigen Birnbaum in
der Mitte, vorbei an der seitlichen Ladentür, eine

Treppe hinan mit altmodisch geschnitztem Geländer,
bis sie vor einer Scheidewand, halb aus Holz, weiter
oben aus gardinenüberspannten Scheiben, steht.

Etwas klopft sehr; ihr Herz, Sie zieht die

Messingklingel, Ein trampelnder Schritt wird drinnen
im Entree laut; ihre Mutter ist es nicht, die geht
nicht so schwer. Ein Mädchen öffnet ihr, eine richtig
ländliche Dienstmagd, derb und rotwangig,

(Fortsetzung folgt.)

ALsoso SueksiM
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen,
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JTotrtfe^uttg öes $pt?ed?faafe.
(ftuf 3Wage 9980: SRir fteritifiert meine uttner=

fjeiratete ©eßweiter bett gattjen 93ebarf. Unb id) bin
fo glücfltcß über biefe f>ilfe, bemt ein Stifcß non jeßn
jJerfoiteit bebnrf etroaê. 3<ß ßabe tßr proponiert, bie
nötigen ©aeßett au§ ber fjabrit ju begießen. ©te mitt
bct§ aber meßt, roeil ©igenfabritat boeß ba§ SBeffere
fei. Unb id) bin ißr febr ju ®an! tterpfltcßtet, beitn
non ber ©rbbeerenpit bi§ juin S3tumen!oßl unb ben
©dßwarjrourjeln im ©pätberbft oergeßt feine SBocße,
bie ifjr nidjt ©teritifierarbeit brühte. 3d) fann gar
nidjt fagen, mie banfbar id) für biefe 93eißtlfe bin
unb mie gut mir an ben präeßtigen fteritifterten ©r=
jeugniffen leben. @ie beredjuet afle Stnslagen, nur
bie oerbraueßte 3eit beregnet fie nidjt. SBentt icß
aber feße, mag id) früher für bie fteritifiert getauften
©aeßett auggeben muffte, fo fontme icß fegt bod) billiger
weg. Sefetin in ®d).

£uf 3frage 9980: 3cß f>abe mid) aud) fürä
©terilifieren eingerichtet unb hatte meine hjelle ftreube
barait, fo lange id) bie @ad)e felber beforgen tonnte.
2U§ aber fteine Sinber famen, tourbe bie ©aeße
fchmierig, toeil bie regelmäßige Strbeit feßr oft unlieb
unterbrochen rcerben mußte. 3<ß ü>ar oft ßalbe
9Md)te bei ben ©Iäfern unb hoffte, baß mein SOÎantt
ben ©djlaf ber Sinber übermale. ®ie§ beßagte
meinem SDtann ttießt unb er reeßuete mir genau au§,
baß icß iticf)t teurer fomme, roenn icß meinen SBebarf
für ben SBittter unb ba§ Urütjjnfjr auf einmat ber
3abrif felbft entneßnte. ©eitbem gefdjießt bieg unb
id) bin befriebigt non bem SSecßfel. 3d) fterilfiere
jeßt nur noeß ©eflügel, §afen= unb Saitindjenfleifcß,
bamit icß für unerrcartete ©äfte etrca§ ißaffenbeg int
§aufe ßabe. fibrin m 8.

jluf Srage 9980: Söerfteßen fönttett ©ie 3ßren
SJiantt ja fdjon! Sie glauben ihm, mie eg feßeint, aueß
im sßunft ber Softenfrage ; möcßten eg aber lieber noeß

feßroarj auf meiß auggeredjnet ßabett. ®ieg roirb feine
feßwere üfrbeit fein, naeßbem ©ie felbft fo tnaneßen
älnßattgpunft geliefert. 9lur wenn ©ie felbft in eigenem
©arten bie fjrüdjte jießen, ßieße fid) beren teure Sluf=
beroaßrung eittfcßulbtgen. 9tun fommt aber ber £>aupt=
faftor, bie jRuße 3ßte« SDÎannei itt ffrage. 3<ß nehme
an, 3ße SWann fei big nacßt8 12 Ußr bei einem Startern
fpief in einer Söirtfcßaft gefeffen, mag er roaßrfcßeinlicß
unterlaffen ßätte, menn er fteßer gemefen märe, baß
©ie ttad) ben gemößnltcßen §qu§gefcßäften unb oor
bem 3"bettegeßen ein rußiges ißlauberftünbeßen ermög=
ließten. 3ft aber 3ßt ®lann in 93eruf§pflicßten fo lange
oon £>aufe, fo ßaben ©ie boppeften ©runb, jit tun,
mag er für richtig hält. @§ ßat ja aueß nießt jeber
S3auer feine eigene ®ampfbrefcßmafcßine. sp. ®.

jtuf ^irage 9980 : ©g unterliegt gar feinem Qroeifet,
baß berjenige, ber Ob ft unb ©etnüfe fteritifiert, teurer
lebt, alg mer im SDSinter fid) non Sartoffeln, ©rbgmug
unb bürren SKepfelfcßmßett näßrt. Slber ber ©terilifterer
lebt beffer unb angenehmer, unb fo gar teuer fommt
bie ©aeße aud) nid^t, — roenigfteng menn man 3eit
unb 9Jlüße nidjt reeßnet. 8r. an. in ».

Jtuf 3(ragt 9981 : ®er Dptifer roirb 3ßnen ein=

faeße SSergrößerungggläfer jeigen, aueß fogen. ftabem
jäßler, bie jufammenlegbar im SBeftentäfcßcßen ober
im ©elbbeutel getragen werben fönnen. üb. sp.

jtuf ^trag« 9981 : ©ine Cttpe (33remtgla§) tut für
foleße 3mecfe bte beften ®ienfte unb ift nießt feßr teuer, ©in
billiges ÜJticrofcop fann man felbft nerfertigen, inbem
man bureß bünnen Sarton (j. 33. eine ©pielfarte) mit
einer bieten ©tecfnabel ein SBcßlein ftießt unb bann
burdjfdßaut; man fantt bag 9luge auf biefe ütrt bem
©egenftanb feßr ttaße bringen ttttb erhielt eine ooUe
fe«i)§fact)e Sßergrößerung. »c. an. in ».

744] 3>te ößerr. Stegterung erteilte §errn ©roücß auf
feine Igeublumenfeife ein faiferl. fönigl. Sßrinilegium.

Berne» Halblein baste Adrasw: Walter Gygax, Bleianbacli.

Jtuf ?(rage 9982: ®ie Sopfßaut unb bag §aar
müffen mit marment SSoraproaffer ganj fattber aug=
geroafeßen unb gefpült werben. §auptfacße ift bann
bag grünblicße Irocfnett. @g ift feßr unrationell, bag
Çaar in feueßtem guftonb einpbinben. ©eßr jweef»
mäßig iff eg, bie Sopfßaut unb bag §aar mit ßeiß
gemachter SIeie gut burcßpbürften uub nacßßer mit
ganj reinem Samm p fämtnen. ®ag §aar Wirb
banon reitt unb leitßt unb bie fjatalität beg fcßroierigeti
ïrocfneng fällt weg. ßeftrin tn ».

Jluf girage 9982 : fjür buitïle feßr fette §aare
maeßt man einen See aug ©pänen non ©ampectjeßolä
unb benüßt benfetben mit reidjlicß lauem SSîaffer.
îrocfnett fann ntan bie .fpaare bann norficßttg am
ipetroleumofen. 3luf biefe Slrt roirb bag SBafcßen p
einer längeren ißrojebur, bie man nur alle 2Jtonate
einmal nornimntt. 3" ber 3n>if<ßonPit mag man mit
oerbünnter ©au be Sologne (notfaUg Sirfcßmaffer unb
SBaffer) einjelne ©teilen mit einem fiütnpcßen abtupfen.

gt. W. In ».

ÜB (Oegen SHpcumo;
ItgmuO, Wlicbcrfmpt,
Wlicbcrftcifpcit (non
®rlättung perrüprerib)
«curnlgicn, 'öruft:

fntnvrft, SDenftainpung
roirb non mebijiniftpeit
aiiitoritntcn bob litttis
ment

îHlKumatol
(roirlfomfte Sinveibg.)
regetmitgig mit beftem

(Srfoigc nerorbnet.
Stpeumotol: Sfr. 1.60
bie gtnfipe. 3n allen
Äpotpeten: .,(843;

Gesucht:
in kleine Beamtenfamilie Ç2 KinderI
nach Bern ein fleissiges, treues,
reinliches Mädchen zur Aushilfe in der
Haushaltung. Selbständiges Kochen
nicht notwendig. Gute Behandlung
zugesichert. Lohn und Eintritt nach
Uebereinkunft Offerten und Zeugnisse

sub Chiffre J 764 an die Expedition

dieses Blattes. [764

/gesucht.; für eine junge Tochter," deutsch und französisch sprechend,
eine Stelle, am liebsten zu Kindern
oder auch zur Aushilfe der Hausfrau
Familienanschluss wird gewünscht.
Offerten unt. Chiffre F T 834 befördert
die Expedition.

Für Vormünder oder
Armenpfteger.

7.921 Ein junges, gesundes und
reinliches Mädchen, nicht unter 15 Jahren,
findet in einem guten Haus auf dem
Land Stellung, wo es sich als
Dienstmädchen ausbilden kann, unter guter
Anleitung. Gute Auskunft über
Charakter ist unbedingt notwendig. Lohn
schon von Anfang an. Offerten unter
Chiffre B M 792 befördert die Exped.

Cine intelligente, junge Tochter,
& welche die Bureauarbeiten

erlernen und in der Hauswirtschaft
sich vervollkommnen will, findet
Aufnahme in einer guten Familie. Mütterliche

Ueberwachung und
Familienanschluss. (U9

Offerten sab Chiffre F 449 befördert
die Expedition.

Wo
803| könnte eine Tochter von 17 Jahren
bei einer Damenschnsiderin den Beruf
gründlich erlernen"/ Verlangt wird
gute Kost und Logis nebst Familienanschluss

in hochachtbarer Familie.
Gefl. Offerten sub Chiffre T 803 an

die Expedition dieses Blattes.

Zahnarzt Miller
8B4] ist (H 3305 G)

abwesend*

In jeder Confiserie und besseren Koloniahvarenltandlnng erhältlich. 359

CHOCOIATS FINS

deVIUARS
Die von Kennern bOTorasugte Marke.

Zu vermieten auf I. Oktober an seriöse Leute:
833] in bester Lage (nächst Bahnhof) Wattwils eine schöne Wohnung
(abgeschlossener Hausteil, eigener Eingang, Wasser und elektrisches Licht)
mit seit 10 Jahren betriebener alkoholfreier Wirtschaft und Kostgeberei.
Mobiliar für einige Zimmer eventuell sehr billig. Offerten unter Chiffre
D 883 befördert die Expedition.

Wolfenschiessen, Nidwaiden (Schweiz)
an der elektr. Bahn Stansstad-Engelberg gelegen. [788

Kurhaus Schweizerhaus! Lage Pensionspr. 5 Fr.

Ecole professionelle communale les jeune les
Neuchâtel.

839] Ouverture des cours suivants le 1 septembre 1908. Cours de lingerie
à la machine (18 heures par semaine). — Cours professionels de Confection,
Broderie blanche, repassage. — Cours restreints de Confection pour élèves
des classes de français. Broderie blanche repassage. — Cours de Modes. —
Cours de Déssin décoratif. — Classe d'apprentissage de lingerie, 2 ans
d'études. — Classe d'apprentissage de couturières, 3 ans d'études.

Pour programmes et renseignements s'adresser à Mme. J. Liégeret,
Chemin du Rocher, 3. — Inscriptions : le lundi 31 Août de 9 heures à midi,
Nouveau Collège des Terreaux, salle Nr. 6. (H 5202 N)

Commission scolaire.

Kurhaus Passugg
V4 Std.

von
Chur.

829 m

ii. M.

Saison Mai bis Oktober. Vom 1. September an reduzierte Preise.
Subalpine Lage. — Mildes Klima. — Angenehmer Aufenthalt.

Für Herbstkaren vorzüglich geeignet.
[Elektr. Korridor- und Zimmerheizung. Fünf Heilquellen

lämptbewährtes j

r Murvftwes I

_. ÏJdiuhputzmittjij

_ '/Flacht da»
rieder tnkb und J

IgtebtsdixsM
Oo. jßdiüftf.

Stahl-, Sol- und Kohlensäurebäder. Hydro-
[559

(Natron- und Eisensäuerlinge),
therapie. Elektrische Bäder.

Prospekte und nähere Auskunft durch
Die Direktion : A. Brenn. Kurarzt : Dr. J. Scarpatetti, wohnt im Hause.

Töehter-3nstHut Chapelles
ob Moudon (Schweiz)

844] Besonders gründlicher Unterricht des Französischen und Englischen.
Musik. Zuschneiden. Nähen. Bügeln. Köchen. — Sehr gesunde Lage. Eröffnung

des Winterkurses: 1. November. Beste Referenzen.
(H 25,140 L) Mme. Paehe-Cornaz.

Gesucht :
801} Eine treue, brave Person als

Haushälterin
die ganz selbständig kochen und hand-
arbeiten kann, zu alleinstehendem
Herrn ohne Kinder, in Bern. Eintritt
noch Boliobon. Offerten mit Zeugnissen
zu adress. Nr. 2, A B, Poslo rest. Born.

jTu einer kleinen Familie nach Biel
~ wird ein junges, treues Mädchen
gesucht, das auch schon gedient hat
und in der Gartenarbeit bewandert
ist. Eintritt wenn möglich Iß. Aug,
Lohn nach Uebereinkunft. Ohne gute
Empfehlungen unnütz sich zu melden.
Offerten unter Chiffre E 0 802 an die
Expedition des Blattes.

C in intelligentes und lernlustiges
junges Mädcbon, welches sich in

den Hausarbeiten tüchtig machen und
auch das Kochen erlernen will, findet

hiezu Gelegenheit unter freundlicher

Anleitung und Mitarbeit der
Hausfrau. Familienanschluss.
Jahresgratifikation bei entsprechenden
Leistungen. Vertrauenswürdiger, guter
Charakter, was durch Zeugnisse oder
Empfehlungen achtungswerter
Personen nachzuweisen ist. Offerten unt.
Chiffre Z431 befördert die Expedition.

JFiir ein williges und stilles Mädcbon
» von 16 Jahren, das die
Hausarbeiten zu verrichten weiss und vom
Kochen einen guten Begriff hat, wird
zu einer kleinen Familie bei bescheidenen

Ansprüchen Stolle gesucht.
Offerten unter Chiffre M M 831

befördert die Expedition.

Cin junges Mädchen, das schon ge-& dient hat und in einfacher, bürgerlicher

Küche ordentlich Bescheid weiss,
sucht Stelle, wo es sich bei freundlicher

Anleitung im Kochen
vervollkommnen kann. Die Betreffende ist
auch imstande, Kinder zu beaufsichtigen,

mit ihnen umzugehen und die
Kleider in Ordnung zu halten resp.
auch zu flicken una zu ändern. Sie
versteht das Waschen und Glätten,
sowie die Reparatur von feiner Linge,
von Vorhängen und Spitzen. Reflektiert

wird auf eine FamilieL wo das
hin

formen Unterweisung fände. Willige
Mädchen auch in den guten Umgangs-

Willige
A rbeitskraft u. bescheidene Ansprüche.
Gefl. Offerten unter Chiffre F V 850
befördert die Expédition. [850

Tür 8.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362

Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.

St. Gallen Beilage zu Nr. 35 der Schweizer Frauen-Zeitung. Z0. August

Fortsetzung öes Hprechsaals.
Auf Krage 9989: Mir sterilisiert meine

unverheiratete Schwester den ganzen Bedarf. Und ich bin
so glücklich über diese Hilfe, denn ein Tisch von zehn
Personen bedarf etwas/ Ich habe ihr proponiert, die
nötigen Sachen aus der Fabrik zu beziehen, Sie will
das aber nicht, weil Eigenfabrikat doch das Bessere
sei. Und ich bin ihr sehr zu Dank verpflichtet, denn
von der Erdbeerenzeit bis zum Blumenkohl und den
Schwarzwurzeln im Spätherbst vergeht keine Woche,
die ihr nicht Sterilisierarbeit brächte. Ich kann gar
nicht sagen, wie dankbar ich für diese Beihilfe bin
und wie gut wir an den prächtigen sterilisierten
Erzeugnissen leben, Sie berechnet alle Auslagen, nur
die verbrauchte Zeit berechnet sie nicht. Wenn ich
aber sehe, was ich früher für die sterilisiert gekauften
Sachen ausgeben mußte, so komme ich jetzt doch billiger
weg, Leserin in Sch,

Auf Krage 9980: Ich habe mich auch fürs
Sterilisieren eingerichtet und hatte meine helle Freude
daran, so lange ich die Sache selber besorgen konnte.
Als aber kleine Kinder kamen, wurde die Sache
schwierig, weil die regelmäßige Arbeit sehr oft unlieb
unterbrochen werden mußte. Ich war oft halbe
Nächte bei den Gläsern und hoffte, daß mein Mann
den Schlaf der Kinder überwache. Dies behagte
meinem Mann nicht und er rechnete mir genau aus,
daß ich nicht teurer komme, wenn ich meinen Bedarf
für den Winter und das Frühjahr auf einmal der
Fabrik selbst entnehme. Seitdem geschieht dies und
ich bin befriedigt von dem Wechsel. Ich sterilsiere
jetzt nur noch Geflügel, Hasen- und Kaninchenfleisch,
damit ich für unerwartete Gäste etwas Passendes im
Hause habe, L-s-rin in L.

Auf Krage 9980: Verstehen können Sie Ihren
Mann ja schon! Sie glauben ihm, wie es scheint, auch
im Punkt der Kostenfrgge; möchten es aber lieber noch

schwarz auf weiß ausgerechnet haben. Dies wird keine
schwere Arbeit sein, nachdem Sie selbst so manchen
Anhaltspunkt geliefert. Nur wenn Sie selbst in eigenem
Garten die Früchte ziehen, hieße sich deren teure
Aufbewahrung entschuldigen. Nun kommt aber der Hauptfaktor,

die Ruhe Ihres Mannes in Frage. Ich nehme
an, Ihr Mann sei bis nachts 12 Uhr bei einem Karlenspiel

in einer Wirtschaft gesessen, was er wahrscheinlich
unterlassen hätte, wenn er sicher gewesen wäre, daß
Sie nach den gewöhnlichen Hqusgeschäften und vor
dem Zubettegehen ein ruhiges Plauderstündchen ermöglichten,

Ist aber Ihr Mann in Berufspflichten so lange
von Hause, so haben Sie doppelten Grund, zu tun,
was er für richtig hält. Es hat ja auch nicht jeder
Bauer seine eigene Dampfdreschmaschine. P. D.

Auf Krage 9980: Es unterliegt gar keinem Zweifel,
daß derjenige, der Obst und Gemüse sterilisiert, teurer
lebt, als wer im Winter sich von Kartoffeln, Erbsmus
und dürren Aepfelschnitzen nährt. Aber der Sterilisierer
lebt besser und angenehmer, und so gar teuer kommt
die Sache auch nicht, — wenigstens wenn man Zeit
und Mühe nicht rechnet. gr. M. in ».

Auf Kragt 9981 : Der Optiker wird Ihnen
einfache Vergrößerungsgläser zeigen, auch sogen. Fadenzähler,

die zusammenlegbar jm Westentäschchen oder
im Geldbeutel getragen werden können. W. P,

Auf Kragt 9981 i Eine Lupe (Brennglas) tut für
solche Zwecke die besten Dienste und ist nicht sehr teuer. Ein
billiges Microscop kann man selbst verfertigen, indem
man durch dünnen Karton (z. B. eine Spielkarte) mit
einer dicken Stecknadel ein Löchlein sticht und dann
durchschaut; man kann das Auge auf diese Art dem
Gegenstand sehr nahe bringen und erzielt eine volle
sechsfache Vergrößerung. Hr. M. w B.

744j Z»te österr. Negierung erteilte Herrn Grolich auf
seine Heublumenseife ein kaiserk. königl. Privilegium.

Hsldleîn d«t« Um«: Visitor Kygàx.Slàdá

Auf Krag« 9982: Die Kopfhaut und das Haar
müssen mit warmem Boraxwasser ganz sauber
ausgewaschen und gespült werden, Hauptsache ist dann
das gründliche Trocknen, Es ist sehr unrationell, das
Haar in feuchtem Zustand einzubinden. Sehr
zweckmäßig ist es, die Kopfhaut und das Haar mit heiß
gemachter Kleie gut durchzubürsten und nachher mit
ganz reinem Kamm zu kämmen. Das Haar wird
davon rein und leicht und die Fatalität des schwierigen
Trocknens fällt weg. Leserin in ».

Auf Krag« 9982: Für dunkle sehr fette Haare
macht man einen Tee aus Spänen von Campecheholz
und benützt denselben mit reichlich lauem Wasser.
Trocknen kann man die Haare dann vorsichtig am
Petroleumofen. Auf diese Art wird das Waschen zu
einer längeren Prozedur, die man nur alle Monate
einmal vornimmt. In der Zwischenzeit mag man mit
verdünnter Eau de Cologne (notfalls Kirschwasser und
Wasser) einzelne Stellen mit einem Lümpchen abtupfen.

Fr. M. in B.

chM Gegen Rheumatismus,

Gliedersucht,
Gliedersteifhett (von
Erkältung herrührend)
Neuralgie»,

Brustkatarrh, Verstauchung
wird von medizinische»
Autoritäten das
Liniment

Rheumatol
(wirksamste Einreibg.)
regelmäßig mit bestem

Erfolge verordnet.
Rheumatol- Fr. 1.00
die Flasche. In allen
Apotheken! .-(StS,

IN bteine Reamten/amilie (2 /(,'ncker!
«««'/« /lern ein /lclssigcs, lrevcs. rein-
/lcbcs bssckeboa rur Ausbil/c in «lcr
Dausbaltung, Felbstänckigcs /(ocben
«lebt notwenckig, t?ute Rcbancklung
rugesicbert, /.obv unck baut,'i/t nacb
t cbercinbun/t (Merten unck Reug-
nisse sub Cbi//rc ck 764 an ckie //t/n -
ckition ckie,R/attex. (764

/^esucbt, /ür eine /unge Roebter,
u» ckeutscb unck/ranrösiscb sprecbenck,
eine Steile, an? liebsten c« Rinckern
ocker ane/t car.lax/al/r cker Raus/rau
Ramiüenanscbiuss wirck gewünscbt.
(Meten nnt, (Vn/fee 7 7 SS4 be/örckert
ckie //e/n ctitia n

VdR/riüD/tsD octsR

7SS( /tin /anges, gssunckss an«/ rsiu-
tlobo» ll/äckcben, nic/it untee /.) ckabren,
Mcket in einen, guten //aus au/ ckem
Ranck Stellung, wo es stc/i als Dienst-
möckcbcn ausblicken bann, untee guter
Anleitung, 6u/e Ausbun/t ûbee Lba-
/abter ist unbeckingt notwenckig, Robn
scbon von An/ang an. Dgerlea untee
(ibi//re L /Ilk /S2 be/örckert ckie //egeck,

^ine intelligente, /unge /oabtsr,^ ivelebe ckie Rureauarbei/en ee-
leenen unck in ckee //auslvietscba/t
sieb vervollbommnen will, /incket Au/-
nabnie in einee guten taimilie, ll/utter-
liebe l/eberwacbung nnck /'ami/ien-
ansebluss. f449

t)//eelen sub Cbi//r<> f 44S be/o, ckeet
ckie Rmpeckilion.

^0
80Z> bannte eine 7ocbtervon/7ckabren
bei einee 0sms/i»ob/iaickori/i cken ileeu/
griincklieb erlernen? verlangt wirck
gute /tost unck Rogis nebst Ramillen-
anscb/uss in boebaebtbaeee bamilie,

<?e/t. ()/eeten sub (,'bg/re 7 S0S an
ckie //«/»eckitiou ckieses //lattes.

NW
3S4j ist (D 330b S)

In jeder Conllserie u Nil Kesseren Roloiuslivsrcuksnlllung erliültlick. 92g

«i0ii»«« sliiâ
«rVIUAIIL

D1« v<»ri

Ali MM«« »llk i. MM ä« MM« I««lltö!
8ô3> in bestee /.age /näcbst Rabnbo/) îaltwils eine scböne l7oba«kk»A
fabgescblossener //austeil, eigenee Rlngang, lVasser unck elebtriscbes /.lebt)
mit seit /b ./abeen beteiebenee albobol/rèier lVlrtscba/t unck /(vstgebeeei,
àdiliae /üe einige Rlmnier eventuell »sbe billig, Ogeeten untee (!bi//ee
H SSS be/öeckeet ckie àgeckition.

Wolkensckiessen, kijämilie« (Sàst)
S.N Äor slslrdr. Rntli» gbki.rtsstnâ-LitSsIì>srs sslossn. j783

Xuàus Sààerkausî
Icà xrskàûà eRmsIe tes jeune lies

33gj Onvertuie <Ies oouis suivants le 1 septembre >908. Lonrs «le linAsriv
à la muoìiine (18 ksures par semaine). — Cours prokessionels «le Conksetion,
Lroâerie klanvlie, repassage. — Cours restreints de Confection pour âlèvss
ciss classes cls krangais. Lroâvrie klanvlie repassa^«. -- Cours âv -Kollos. —
Cours lle Dessin llêvoratik. — Classe ll approntissaxe lle linKvriv, 2 ans
ll'stullss. — Classe d'apprentissage de couturières, 3 ans d'études.

Dour programmes st renseignements s'adresser à Zl»»«.
Cdsmin du Rocker, 3. — Inscriptions: le Inndi 31 Août de 9 keurss à midi,
Rouvsau Collège des Derrsaux, salle Xr. 9. (D 9202 R)

XurliZUZ l'ZSZUgg
'/l 8til.

V0Q

Ldlir.

82S m

ii. I».

Lsison ^si bis Oktobei'. Vom l. Lsptembsi' an rsäu^isl'w preise.
Lubalpins I-ags, — Nildss Rlima, — Angsnslimer Auksntìialt.

lìoirîdor und ^iii»iiiollioi?»ng. Dünk RsilgusIIsn

iÄllgZidevskttez <

ì u vààt«' ààes i

rgioldià
7t»I»r>«icho«sl
IjiedkzàMiÂ

«iîZMtlà

8tabl-, Loi- und Roklsnsàurskâder. Rz-dro-
sSS9

(Katron- und Rissnsàuerlinge).
tkerapis, lîllsktriscko Räder,

Rrospslete und nàliers Auskunft durck
Dis Direktion: A Iti eiiii. Xurar^t: lldr I «iliil !»> «Ziiîs.

s»à Zlvàt Aispà
ov ACoulâoiì (Lczti'W'siÄ)

344j Rssondsrs gründlicksr Dntorrickt des Dran^ösiscksn und Rngliscksn,
Nusik, Lluscìinsidsn, Räksn. Rügsln. Rocken. — Lskr gesunde Dags, Drölk-
nung des 4Vintsrkurses: 1. November, Reste Referenden.
(R 2S,140 D) Alm«. <

80/j Rine t/ eue, brave Rerson ats

ckie ganr selbstänckig bocben unck banck-
arbeiten bann, ru alleinstebenckem
//errn obne Rincker, in Rern. /Eintritt
uaob Aa/iaban. ()//erten mit Zeugnissen
ru ackress. litr. 2, S, Do»/» rast. Sara.

A>^u einer bleinen Ramilie nac/i Riet
à( wtrck ein /unges, treues àckotaa
gesuebt, ckas aurn scbon geckient bat
unck in cker Gartenarbeit bewanckert
ist. Rinblil lvemi mög/ieb /ö. Aug.
/.obn nacb ('ebereinlcun/t, Dbne gute
Rmg/eb/ungen unnüt? sieb ru metcken
DFerten unter CbiFre t g S02 an ckiè

àgeckition ckes R lattes,

1^ in intelligentes unck ternlustiges^ /unges bsFckeban, melebes sieb in
cken //ausarbeiten tücbtig maeben unck
aucb ckas Rocben erlernen will, /in-
cket b«eru (lelegenbeit unter /reunck-
lieber Anleitung unck ll/itarbeit cker
//aus/rau. bamilienansebluss, ckabres-
grati/ibation bei entsprecbencken /.ei-
stungen, Dertrauenswurckiger, guter
Lbarab/er, was ckureb Zeugnisse ocker
Rmp/eblungen acbtungswerter Rer-
sonen nacbduweisen ist, DFerten unt,
CbMe ^4St be/örckert ckie Rmgeckition,

d^ür ein williges unck stilles bsFckobo/»

» von /6 ckabren, ckas ckie //aus-
arbeiten ?u verricbten weiss unck vom
Aocben einen guten Regrick bat, wirck
ru einer bleinen /«mille bei besebei-
ckenen Ansprucben 5ta//o gaauebt.

DFerten unter Cbg/re t» «5 S2t be-
/örckert ckie àpeckition.

^in /unges btF«/ob»a, ckas scbon ge-^ ckient bat unck in ein/aeber, bü/ger-
licber/lücbe orckentlicb Rescbeick weiss,
sucbt stelle, wo es sieb bei /reunck-
lieber Anleitung im /(ocben vervoll-
bommnen bann. Die Retre//encke ist
aucb imstancke, Aincker ru bean/sieb-
tiyen, mit ibnen umrugeben unck ckie
/iteicker in Drcknung ru ballen resp,
aucb ru /lieben unck du änckern. sie
verstebt ckas IVascben unck Clätten,
sowie ckie Reparatur von /einer Ringe,
von Vorbängen unck Hpitren, Re/leb-
tiert wirck au/ eine bamilie, wo ckas

b in '

/ormsn l'n/erweisung /äncke. Rbttige
ll/äckcben aucb in cken guten I/mgangs-

billige
A rbeitsbra/t u. bescbeickene Ansprüebe,
Ce/l. D)/erten unter (lbi/fre 7 7SS0 be-
/örckert ckie Rmpeckilion, j8.5l)

?kr v.«o Trsnksn
versenden franko gegen I^scknnkme

kllll. S II», ff. Illilà-M» Zeilen

(es. 60—70 loicktbsscksdigts Stücke
der feinsten Doilette-Ssiken). (362
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Vit ini man eine Jean glMlidi?
3in einer Sonboner 3eüfcf)rift erfdjien btefer Stage

ein güfirer für jung verheiratete HJlänner, ber bie An-
roeifung guber „ferneren Kunft",eine grau gu betjerrfdjen,
nnb SRatfdjläge, rote man eine grau glücflidj madjen
fann, enthält. AIS befonberS bemerfenSroert feien
hier einige Siegeln roiebergegeben :

„©alte vor allem bie gflitfion aufrecht unb fei ebenfo
bemüht, als ©bemann beiner grau 311 gefallen, roie
bu e§ vor ber .£>od)geit geroefen bift.

SSebenîe, bah ®aS neue Seben, baS für bicî) blofs
eine ©pifobe ift, für fie eine voUftänbige Uniroätgung
ihrer ©ebanfen unb ©eroohnheiten bebeutet unb ein um
éntbecfteë 8anb ift. §abe baher Aadjficht mit ihr.

©age ihr gelegentlich, bah bu fie Iteb baft. @ie
roeih eS groar, aber fie hört eë gern, unb Iah ihr bieS
nicht als felbftoerftänbtid) gelten.

beginne alles in bem ÜJtahe, als bu eë auch fort-
gufefcen imftanbe bift; bieS gilt befonberS bei ©elb-
angelegenheiten, unb verlege fie nidjt baburd), bah bu
fie um ©elb bitten täfjt. ®u muht bafür ein geroiffeS
geingefühl befigen, benn bie ©elbfrage ift ber baupt-
fächlichfte ©treitpuntt in ben meiften gamilien.

©ei in Kletnigfeiten aufmerïfam. ©ine eingige
SRofe îann oft ben ganzen Stag verfdjönern.

SJtadje ihr von beinen ©orgen ebenfo roie von
beinen greuben SOtitteitung. groei ertragen 3Mbfelig=
feiten leichter al§ einer. Sie ift ja beine grau unb
nicht beine ©djroefter, unb fie liebt bid). ®u bift ihr
baS fdjulbig unb fte roirb imftanbe fein, bir manchen
guten htat erteilen gu tonnen.

©rtrage gelegentlid) ihre Stränen ; SlJiänner miiffen
arbeiten unb grauen müffen meinen.

S3efd)äme fie nidjt burdj öffentlidje Kritif. ©aft bu
an ihr etroaS ausgufetgen, fo tue bieS ju §aufe.

Aergifj nicht, fie gu tüffen, roenn bu roeggehft,
beigleichen, roenn bu roiebertommft.

hiebe ihr ein, fie ift bie einzige grau, bie bu je
geliebt baft; baS ift fehr bebeutenb.

Aecfe fie nid)t, roenn bu eë nicht ertragen roitlft,
aud) ü°n thr gelegentlich genedt gu roerben.

SSehanbfe fie roie einen Kameraben ober einen
greunb, aber vergib niemals, bah fie vor allem ein
Sffieib ift, bie beiner ©tüge unb ©ilfe bebürftig ift.

Sfor allem aber, unb bas ift bie §auptfad)e,
halte bie gllufion aufregt; bieS oerlohnt fid) ber
2Mhe."

SOBaS halten unfere verehrltchen Seferinnen von
biefen htatfdjlägen ©ntfprechen ©ie ben SEatfadjenY
Verheiratete fönnen auë ©rfahruitg reben unb bie nod)
Unverheirateten tonnen barauS etwas lernen.

Mc Rcantliciicu dünnen Until) hnngee

geheilt meehen.

®aë ift ber Kern ber ôeilmetljobe beS ^rofefforS
©arrington, eines ber befannteften ißhgfiologen ber
Vereinigten ©taaten. gn ber „hteoue" roirb bie
SEheorie bei ameritanifdjen ©elehrten furg friert.

STlacE) ihm entftehen alle tranthaften Störungen,
roie oerfdjieben ihre Aeufserungen unb gormen auch
fein mögen, vom ©tanbpuntte ber Aetiologie aui ben
gleichen Urfadjen. Slîit AuSnabme von äuheren
Verlegungen unb bem ©tarrtrampf entftehen bie Kraut-
tjeiten baburd), bah ©ubftangen im Organismus
gurücfbleiben, bie fonft auf natürlichem 28ege aui-
gefonbert roerben. ©erabe bie Krantheit ift nichts
anberei als ein tünftlicher AuSroeg, ben bie Kranf-

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
^""4 Die Büchse Fr. 1.39. [SM

heitiftoffe fudjen. Stun gibt ei nur groei Arten, in
benen Unreinheiten in ben Körper einbringen tönnen :

entroeber burdj ©inatmen oerfeud)ter 8uft ober burd)
©enuh fd)äblid)er ©peifen unb ©etränte. SDlan muh
alfo ben 9Jtagen unb bie fiungeit von ben Krantheiti-
leimen fid) befreien laffen.

AHeS roai roir Krantheit nennen, ift nidjtS
anberei alS ein berartiger AetnigungSprogefi. @i ift
ein gehler, gu glauben, bah man eine Krantheit mit
pbarmageutifdjen ÜJtitteln betämpfen muh- ©§ genügt,
nicht in ben natürlichen AeinigungSprogefi eingugreifen
unb bie gufuhr neuer KrantheitSftoffe gu unterbinben.
ÜJtan oermeibe alfo bie Sltöglichteiten, fdjledjte Suft
etnguatmen unb braucht nur feine Sülablgeiten eingu-
fd)ränten ober geroiffe SJtablgeiten fallen gu laffen.
®er ameritanifd)e Argt oerlangt von ben Kranten,
bah f'e jebe AabrungSgufubr vermeiben, bis bie Kranf-
heitifpmptome gefdjrounben finb. @r muh alfo auch

842 ®ie neuefteu gorfdjungeti geigen, bah man ber hod)-
roidjtigen grage über bie Vebeutung ber phgfiotogifchen
©alge bai allergrößte gntereffe entgegenbringt, gn
ber 49. §auptoerfanimlung bei Vereins ®eutfd)er
gngenieure gu treiben hielt eine Ijeroorragenbe
Autorität, ber föitigl geheime ©ofrat Vrofeffor ®r. ßempel
in ©egenrcart ©. SB. König griebriih Auguft unb fämt-
lieber Shinifterien Vortrag über bie SErintroaffemerfor-
gung :c. ijärofeffor öetnpel führte barin it. a. au§,
bah ihm ber ©ebaitfe getontmeu fei, ob man nicht bai
SSadjëtum einei Knaben baburd) förbern tönne, bah
man ihm viel mehr fait- unb falgreicheS SDäaffer gu
trinten gebe, ati bie SfBafferleitung liefert. Um prat-
tifche Verfud)e git machen, rottrben bem Vrunnenroaffer
im Saboratorium bie erforberlicßen ©alge gugefeht.
®er ©rfolg hatte bie gehegten ©rttrortungen hei toeitem
iihertroffen. ®ie phhfiaiosiWen Aährfalge, fchloh
Vergfrieb, roerben feit langen gahren gu biefen ßroeden
oerroenbet unb bie Dtotroenbigteit unb SSirtfamteit ber-
felbeit von vielen Aergten unb von SEaufenben von
Kranten in ©utad)ten unb begeifterten geugniffett be-

ftätigt. (gntereffenten teilt bie ©jpebttion bei VlatteS
i gern bie VegugSquetle ber phhfiologifdjen Aährfalge mit

I
liefert gut und billig [529

Otto A mstad In Beckenrled, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse, notwendig.

Rudolf Mosse
gpösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867)-

Vertreten : E. Diem-Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

M" Inseraten "Ü
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [414

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschitftsprinzip :
Prompte exakte und solide Bedienung.

Diskretion
Zeitungskatalog gratis u. franco.

Erfrischendes
pikantes Getränk

fiZpoiipj

kPentim^
sofort fertig.

11 Glas Zuckerwasser mit5Tropfer»

Alcool de Menthe

èRiCQLÉS
gleichzeitig bestens bewährt bei

träger Verdauung
Magendriickenjlähungen
Beklemmung, Mattigkeit.
Nurecht in Originalflacons mit d.

Namen Jlicqlés,
HORS CONCOURS

membre du JuryParis1900.
'Überall erhältlich.

Pnnfumn fewsionIII iu staubfreier, sonni

«IVVHI IIV* Zimmer mit Balkon. C

Villa Sdeti
sonniger, ruhiger Lage. Schöne

Grosse Terrasse mit brillanter
Aussicht auf den Lago Maggiore und das Gebirge.

Sehr gute, reichliche Küche. Pensionspreis von Fr. 5 — an. (Zà 2820 g) [852
Prospekte stehen gerne zu Diensten. L.. & F. Konz.

Herbstaufenthalt in Weggis Vierwaldstüttersee

Hôtel $ pension national (le 14,338 n)

847] Neu, modern, komfortabel. Garten am See. Freie Aussicht. Bäder.
Pension von Fr. 5.50 an. Prospekt. J. StaUler.

Sehr solider, arbeitsfreudiger Kaufmann in angesehener, leitender
Stellung, mit bedeutendem fixem Einkommen sucht besonderer Umstände halber
auf diesem Wege ernste Bekanntschaft zwecks

mit frohmütiger, gebildeter, aber einfach gewohnter protestant. Frau oder
•Inngfran — Witwe mit artigen Kindern nicht ausgeschlossen — von
mittelgrosser, lieblicher u. eleganter Erscheinung, im Alter von 25—35 Jahren.

Suchender ist ein herzensguter, temperamentvoller und sympatischer,
aber schwer geprüfter Mann, anfangs der 40er Jahre, der eine liebevolle,
treue Gattin hoch zu schätzen weiss, und bittet, dass nur durchaus wackere
und vorurteilsfreie, verständige und gesunde, wenn auch vom Schicksal
geprüfte Damen, die ihr Glück vornehmlich in und nicht ausser dem Hause
suchen und finden wollen, ihm nahe treten.

Gefl. Antworten mit ausführlicher Angabe der Verhältnisse etc. und nur
unter Beischluss der Photogr., welch letztere prompt retourniert wird,
erbeten an „Amoroso" O. F. 1883 Orell Ffissli-Annoncen, Zürich.
Vermögen wohl willkommen, aber nicht ausschlaggebend. Anonymes und
Berufsvermittlung unberücksichtigt. [845

Wir haben gegenwärtig einen Posten
moderne Wollstoffresten in nur

guten Qualitäten sehr billig abzugeben und bietet sich Personen mit etwas
Kapital Gelegenheit, durch Verkauf derselben sich eine gute Existenz zu
gründen. Offerten sub B h 830 an die Zeitung. [830

Lohnender Verdienst.
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Schweizer ?rauen°2eitung ^ vlâtter kür âen käusücken Kreis

M MW MI M Mil MW?
In einer Londoner Zeitschrift erschien dieser Tage

ein Führer für jung verheiratete Männer, der die
Anweisung zu der „schweren Kunst",eine Frau zu beherrschen,
und Ratschläge, wie man eine Frau glücklich machen
kann, enthält. Als besonders bemerkenswert seien
hier einige Regeln wiedergegeben:

„Halte vor allem die Illusion aufrecht und sei ebenso
bemüht, als Ehemann deiner Frau zu gefallen, wie
du es vor der Hochzeit gewesen bist.

Bedenke, daß das neue Leben, das für dich bloß
eine Episode ist, für sie eine vollständige Umwälzung
ihrer Gedanken und Gewohnheiten bedeutet und ein un-
èntdecktes Land ist. Habe daher Nachsicht mit ihr.

Sage ihr gelegentlich, daß du sie Ireb hast. Sie
weiß es zwar, aber sie hört es gern, und laß ihr dies
nicht als selbstverständlich gelten.

Beginne alles in dem Maße, als du es auch
fortzusetzen imstande bist; dies gilt besonders bei
Geldangelegenheiten, und verletze sie nicht dadurch, daß du
sie um Geld bitten läßt. Du mußt dafür ein gewisses
Feingefühl besitzen, denn die Geldfrage ist der
hauptsächlichste Streitpunkt in den meisten Familien.

Sei in Kleinigkeiten aufmerksam. Eine einzige
Rose kann oft den ganzen Tag verschönern.

Mache ihr von deinen Sorgen ebenso wie von
deinen Freuden Mitteilung. Zwei ertragen Mühseligkeiten

leichter als einer. Sie ist ja deine Frau und
nicht deine Schwester, und sie liebt dich. Du bist ihr
das schuldig und sie wird imstande sein, dir manchen
guten Rat erteilen zu können.

Ertrage gelegentlich ihre Tränen; Männer müssen
arbeiten und Frauen müssen weinen.

Beschäme sie nicht durch öffentliche Kritik. Hast du
an ihr etwas auszusetzen, so tue dies zu Hause.

Vergiß nicht, sie zu küssen, wenn du weggehst,
desgleichen, wenn du wiederkommst.

Rede ihr ein, sie ist die einzige Frau, die du je
geliebt hast; das ist sehr bedeutend.

Necke sie nicht, wenn du es nicht ertragen willst,
auch von ihr gelegentlich geneckt zu werden.

Behandle sie wie einen Kameraden oder einen
Freund, aber vergiß niemals, daß sie vor allem ein
Weib ist, die deiner Stütze und Hilfe bedürftig ist.

Vor allem aber, und das ist die Hauptsache,
halte die Illusion aufrecht; dies verlohnt sich der
Mühe."

Was halten unsere verehrlichen Leserinnen von
diesen Ratschlägen? Entsprechen Sie den Tatsachen?
Verheiratete können aus Erfahrung reden und die noch
Unverheirateten können daraus etwas lernen.

M kwMeiieil kiimi iM Avr
MM »erüei.

Das ist der Kern der Heilmethode des Professors
Carrington, eines der bekanntesten Physiologen der
Vereinigten Staaten. In der „Revue" wird die
Theorie des amerikanischen Gelehrten kurz skizziert.

Nach ihm entstehen alle krankhaften Störungen,
wie verschieden ihre Aeußerungen und Formen auch
sein mögen, vom Standpunkte der Aetiologie aus den
gleichen Ursachen. Mit Ausnahme von äußeren
Verletzungen und dem Starrkrampf entstehen die Krankheiten

dadurch, daß Substanzen im Organismus
zurückbleiben, die sonst auf natürlichem Wege
ausgesondert werden. Gerade die Krankheit ist nichts
anderes als ein künstlicher Ausweg, den die Krank-

^ipsn-st/Iilcb-IVIsb!

koste Eincker-diabrunx.
Die Lltobss fr. 1.39. s-»»

heitsstoffe suchen. Nun gibt es nur zwei Arten, in
denen Unreinheiten in den Körper eindringen können:
entweder durch Einatmen verseuchter Luft oder durch
Genuß schädlicher Speisen und Getränke. Man muß
also den Magen und die Lungen von den Krankheitskeimen

sich befreien lassen.
Alles was wir Krankheit nennen, ist nichts

anderes als ein derartiger Reinigungsprozeß. Es ist
ein Fehler, zu glauben, daß man eine Krankheit mit
pharmazeutischen Mitteln bekämpfen muß. Es genügt,
nicht in den natürlichen Reinigungsprozeß einzugreifen
und die Zufuhr neuer Krankheitsstoffe zu unterbinden.
Man vermeide also die Möglichkeiten, schlechte Luft
einzuatmen und braucht nur seine Mahlzeiten einzu
schränken oder gewisse Mahlzeiten fallen zu lassen.
Der amerikanische Arzt verlangt von den Kranken,
daß sie jede Nahrungszufuhr vermeiden, bis die
Krankheitssymptome geschwunden sind. Er muß also auch

Die neuesten Forschungen zeigen, daß man der
hochwichtigen Frage über die Bedeutung der physiologischen
Salze das allergrößte Interesse entgegenbringt. In
der 49. Hauptversammlung des Vereins Deutscher
Ingenieure zu Dresden hielt eine hervorragende
Autorität, der königl geheime Hosrat Professor Dr. Hcmpel
in Gegenwart S. M. König Friedrich August und sämtlicher

Ministerien Vortrag über die Trinkwasserversorgung

w. Professor Hempel führte darin u. a. aus,
daß ihm der Gedanke gekommen sei, ob man nicht das
Wachstum eines Knaben dadurch fördern könne, daß
man ihm viel mehr kalk- und salzreiches Wasser zu
trinken gebe, als die Wasserleitung liefert. Um
praktische Versuche zu machen, wurden dem Brunnenwasser
im Laboratorium die erforderlichen Salze zugesetzt.
Der Erfolg hatte die gehegten Erwartungen bei weitem
ilbcrtroffen. Die physiologischen Nährsalze, schloß

Bergfried, werden seit langen Jahren zu diesen Zwecken
verwendet und die Notwendigkeit und Wirksamkeit
derselben von vielen Aerzten und von Tausenden von
Kranken in Gutachten und begeisterten Zeugnissen
bestätigt. (Interessenten teilt die Expedition des Blattes

> gern die Bezugsquelle der physiologischen Nährsalze mit

1
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lltto Amstaö m SàmW, liàniià.
„Otlo" ist Mr ìlio ^.(lrosso. notn'oliäis.
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Lsllvn
(gv^rUriäst 1867).

Vertreten! L. Vîem-Ssxei'.
flarau — Leset — Lern — List — Clair
— Llarue — tsusanne — I-uxern —

Scdatkdausen — Sotoitiurn.
Sorlln - frankkurt a/W. - Vkiv.i à

?snìral-vure»u à cils Lvtivslx:

enaptisblt sied 2ur Lesorsunz von

AW" Insvnsîsn "WW
M alls seti^vsiîLsrisolisri unâ ausl'âncl.
Avitullssri, U'aod^sitsoììrtktvQ, ka-
lsrMsr, Rsiss- unâ XurstMìMsr, oìiuo
àsnadiuo su Oris'nalprsissQ urM

oìiQS alls dlsdssspsssQ.
Sel gàei-en Kààgki Itiielià kà!t.

prompts exakte unit sottcte LeUisnung.
vlskretlon!

^lelturiAx/rata/oA Arrckt's u./buneo.

Ksièbelià
kisplillpt

Centime—
soforî kertich.

Iie>Z5ï!>ài'wg55ei' mitSIpopseil

Alcool lie IVIentke

àNîcm.r8
xloiàeitig bestsos dswitNrt bei

träge«' Verciauung
Hilageàûckên.Mkmngsn
Beklemmung, ànigkeiì.

in O/i'^ma///aeons mit ci.
/Vamen

nons vo»ivouns
moào ilu 1ur>pai»îs1g0v.
iSbsrsll vrlràltllolà.

p»««,»»« sension
H staubirsier, sonni
«DVHD»G» G»V« Zimmer mit Dslkon.c

vin» ea«n
sonniAsr, rubber Da^s. Lobons

Drosse Dsrrasss mit brillanter
Aussiebt auk àsn Da^o lVlag-Kiors unà àas DebirKS.

Lvbr Kute, rsiobliobs Xüobe. Dsnsionspreis von Er. S — an. (Eà 2829 K) (852
Drospekts stsbsn Kerns ?u Diensten. lE, â. Itm»«

iierdstaufentilslt in Weggis VlewsillstSllersee

jlôtel ^ ?elà Wonsl il'« lt.Zzz,h

347s bleu, mo(lern, komfortabel. Dorten ara 8se. Ersis Aussiebt. Dâàsr.
Dsnsion von Er. ô. 59 an. Erospekt. 84»1<ì«Z7.

8sbr soliàer, arbsitskrsuàiKsr Xaukmann in anASsebener, leitsnàsr 8tel-
lunK, init bsàeutellàsm iixsm Einkommen suobt bssonàsrsr Ilmstânàs daldor
auk àiossm srnsts Lskanntsoìrakt ^vsoks

'»à
mit krobmütiKsr, Ksdilàstsr, adsr sintaolr As^volrntsr protestant, «Avr

— 'tVit'.vs mit artigen Xincksrn niebt ausASsodlosssn — von
mittslKrossor, liobliollsr n. sIsKantsr ErsolrsinnnZ;, im ^.Itsr von 25—35 ckalrron.

Lnodsnàsr ist sin lror^snsAutsr, tsmpsramsntvollsr unà s^mpatiseiisr,
adsr soii-tvsr KSprtiktsr Uann, ankanZs àsr 49sr àalrrs, àsr sine lisbsvoiis,
trsus lZattiu llooìr nu sedät^sn vvsiss, unà bittet, àass nur àurobaus rvaoksrs
unà vorurtsiistrsis, vsrstêinàiAS unà Kssunàs, venn auok vom Lolrioksal As-
prükts Damen, àis ibr Diüok vornslimliob in unà niobt ausser àsm Dause
sueben unà tinàsn wollen, ilma nabe treten.

Dell. Antworten mit auskübrliebsr ^.nAabs àsr Verbältnisss ste. unà nur
unter Deisolrluss àsr ?botoAr., vvsleli. letztere prompt rstournisrt wirà,
erbeten an ,,ltmoroso O. I88S Oi vII lEi»««Ii
Vermögen wobl willkommen, aber niobt aussoblaMsbsnà. àonz-mss unà
lZeruksvermittlunK unberueksiebtiZt. s845

liVir babsn KS^enwärtiK einen Dosten
moclerns in nur

Auten (jualitätsn sebr billig ab^uKsbsn unà bietst sieb Dersonsn mit etwas
Dapital DelsKenksit, àureb Vsrksuk âsrsslbsn sieb sine ^ute Existenz ^u
Kriinàsn. Dlkerten sub It I. 8îtv an àis EsitunA. (839

i.oiinenrief Ve^riiensi.

N

6 S

l.eînene Vo^liänge
in kunstlsrisebsr àuskiibrK. smpksblsn

Kllex-Sedstkppi â do., Mtsrtdur
Addüciungso uo8 Drsisbstso gratis uoà franko.

(7S3

ÎQ SÎokaolìstsr und ksinZter ^ugkUliruixs

,,3oà6Ì2vr I^rauvvLisilDirig" auf VsrlangsSN^ -â- ^ >111II ssrus Kraìi8 uucl franko ^uxosallât.

lîrapkologie.
995s (lbaraktsrbsurteilunK aus àsr
Danàsobrikt. Lki^^s Dr. 1.19 in Lrist-
marken oàsr per Daebnabme

lZrspiiolog. kureau Mtvn.

Zàkà llemstàî
lAriisstê« i V«r-

î in I.iiKl r«ii,
84tâ«rvì u lìlsv.

Direkte Lsxussauelie. (Kì2 î
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unter Umftätibeit -ber ißeitt be® §unger§ ht® ©ejicijt
[e£)en tonnen.

®er ©rfotg ber Stur jeigt ficf) allttiäf)lic(). ®er
®rucf ant Stopfe, ber in ber [Reget alle ootn SRagett
au§gef)enben Seiben begleitet, fdjitnnbet; bie ©efjfraft
ftärtt fid) unb bie ©ebanfentätigfeit fteigert fid). Oft
tarnt fid) bie £>ungertur auf wenige SEage befrfjränfen,
aber fie richtet fid) jeroeit® ttad) bent ©rab ber frattU
haften ©törung, bie bie Crgatte erlitten f)aben.
ißrofeffor ©arrington ftetjt auf bem ©tanbpuitfte, bag
bie 9îa£)rung§5ufu1)r roeber StSärine nod) Sebenêenergie
fpenbet, fonbern nur bie 3etteitgeroe£te erneuert. Qubent
effett bie meiften SRenfdjen ju oiel, toomit fie uicf)t§
anbere® erreidjett, at® bie Verbauungätätigfeit )u
fibren unb jit erfdjiuercit. ©® tontmt alfo barauf
an, bie Verbaiuttigiorgane )u befreien, furj: ju
i)ungertt.

Ifotefßafkn ôet?

fifrige ^eferi« in S3. SBir finb biel eber geneigt,
©ie ju beglüeftpünfdjett, at® 511 bebauertx. ©ie genießen
in ber offenen freien 2tu§fprad)e $£)rer nunntel)r er=

road)feiten Stinber ein Vertrauen, ba§ fo oielett ©Item
fdjon früh nnb nictjt fetten burd) eigene® SSerfdjutben
abfianbett fotnmt. ^eintid) faun ©ie ba§ S3erüt)ren
ooit @räief)ung®frageit, (Srbtictjteit unb ©rmagungen
für îtenberungen in Seitung ber Stiuber nur battu an=

muten, roenn ©ie bie Verfjanblttttgen perfönlid) nehmen,
in biefer ober jener mm ^fjrett 2(nfd)attungen abroeidjem
bett 2teuf?erung einen Vorwurf fehett. ©obatb ba§
fühlbar wirb, ift bie SJiöglidjfett für fadjtidje 2lu®s

eittanberfeh"ttgen bafitit ttnb an ©telle ber uertraucm
ben Slamerabfdjaftlictjfeit tritt bie f)intant)attenbe 9iüct=
fict)t, bie battit roieberittit fdptterjlicf) etttpfunben rairb.
9lef)men ©ie oergniigtid) SEeil an folcfyeit SBortgefedjten
3brer Qungmannfdjaft. $11 ber SEtjeorie täfjt fid) ja
alte® fo tuuftergüttig geftalten. Qtt ber Vraçi® roerben
artch biefe jünger toieber, Setjrtiuge feitt jtnb obne
©treten nad) Verbefferung gäbe e§ feinen gortfd)ritt.

SSeftttßfe ^eferttt in St. ©tauben ©ie cor attem
nicht, baft ©te oeieingett hafteten itt ^Çh^etn Summer,
©ebett ©te fid) ÜJiübe, einjufehen, baö be® Seben® 3;it=
halt, ber SBert be® ®afeitt§ oft in red)t buitftent S'tcibe

jit fittbett ift. 2Bentt be® Seoen® bette Seite itt 93 eft 13

unb StBohtfaehagen tttt® prüft, h'ilten mir oergniigtid)
ftitt ttttb fittb tttt® ber ißrüfutig gar nidjt bewufjt, lebett
ber ffrettbe, bent ©enuft, oerge'ffenh, bafj guter SBeitt
gären, eine braud)bare grud)t reifen tittiB. Uttb
toa® reift bett 2Jietifd)ett mehr at® ertifte ©rfabruttgen?
Stun gibt e® freilief) jtoei gang oerfdjiebette Sager oott
biefett ®afein®friegern. Qm einen liegen bie S3er=

härmten, Verbitterten, bie ba behaupten, baft ffinL
täufdjungett uttb ©orge böfe machen, int anbertt fittbett
.mir.jene,.bie fid).burd) 9îot uttb s]ieiti eut iuof)li»otleube§
§erj, eine riorbitbtidje Sebett®art bentabrt haben, ajiatt
bebauert einen SRattn, eine Çrau für ihr @cf)icffat.
3ttjr SEun "«ä Soffen märe fo ganj anberent rcürbig
ttnb ntad)t bann bie ©rfabruttg, bab eben bereu Sebeit®=

fd)ttle fie auf bie beneibenSroerte $öhe gebracht tjat.
fRetten ©ie $t)r bebrüefte® $er() auf biefe ©eile. ®a§
fdjrittmeife gragett/ob ©ie biefe ober jette inbattfd)roere
©tunbe att ein ftadje® Vergnügen taufchen möchten,
roirb Qtjnen ben 2Beg lichter erfdjeittett taffen.

fifrtg jfeferin itt gS. ©ie fittb nun oier Qabre
uerbeiratet unb 3)f)r Sebeuêgefâbrte bat fid) in biefer
gattjett 3<ät a(§ ber aufmertfarnfte unb rücffid)t®nottfte
©atie erroiefen, at® eitt SRufter oott SEatfraft, f^leib

[ie gewinnen Qitjrer ©efuiibf)eit,

raentt ©ie bei S3erbauung§befd)roerbeit,
ungettügenbent ©tubtgang, §artteibig=
fett, Setter- uttb ©attenteiben, oerbuttbett
mit Sïopffcbmer^eit, jperjftopfen, 2tppetiL

lofigfeit, Stätjimgeu :c. red)tjeitig bie edjten Stpotbefer
ftlidjarb Sranbt® ©djroeijerpilten attroenben. ©injig
baftebenb al® SSIutreinigungêmittet. ©djaditet „mit
roei&ent Streuj int roten f^elbe unb beut itîantenSjug
9tid). SBraitbt" jtt gr. 1.25 in ben Dlpotbefeit. [175

ttttb ©otibität. 3bre Siebe unb $bd)act)tung bat fid)
itt ber Qeitbe® 3ufaintneitieben§ nod) oertieft, unb bod)
haben ©ie Stift, bie ©ütertrentiuug ,)tt beantragen, bto®
meit Sie bie® für bett allein mürbigett 3uftattb anfebett.
Sie fittb ber ÜJteituing, ba& eitt ajîanti 0011 ber Qualität

[}bre§ ©atten fid) ait biefer „2teufsertid)feit" nid)t
ftoßen toerbe. SGBir ijabett uidjt bett DJiut, Qtbncn biefe
§uoerfid)tlid)e 2(ttnabme ot)ite roeitere® ()tt beftätigen.
®ettit mir glauben oielntebr, bajj and) ber ibeatft
benfettbe äRatttt b'nter einem fold)en itt feiner SfBeife
ntotioierten ïtttfiniteu ein oertetjenbe® tDîijitrauen fuct)en
toirb. 2Btr mbebtett ©ie tonnten, bett riifierten ©djritt
,51t tun, benn e® föttnte biefer itt ber fï0'!!6 Sebett®-

gtücf foften. Umfomef)r, at® 3f)rct betonen
„fo ibealeit ©be" ber SVittberfegett oerfagt ift.

Sttttge ^eferiit in 2tud) bie gauäarbeit oer=
urfaebt bett bamit gaty ungetoobttt Sef^äftigten itt ber
erften 3e't SDÎuSfelfchttterjett. ©ie fottteu betn 2lr(;t
bnnfbar fein, ber 3bIlen für biefe Stranfbeit feitt
SRebifanteitt, fonbern SCBieberbotung ber 2(rbeü oer=
fdjreibt. 2Jîact)en ©ie fid) nicht tädjerlicb, ittbeitt ©ie
einen ätieiten 2trjt herbeiziehen mollen.

.Sttabierfhtd o'ütc 2!otcnfemttniê tiitb ohne
2!otcn! 2tid)t oiete Steilheiten auf mufifatifdjeni ©e^
biete bürften fotd)e§ 'Stuffehett erregen, toie bie neuefte
2tuftage be® unter obigem SEitiet erfcbieuenett ©pftem®,
banbett e§ fid) boeb uttt bie ©rternung be® Sîtauier;
fpiel® ohne sJtoteiu ober fonftige SSorfenntniffe burd)
@etbftuuterrid)t. ®er ©rfinber, Sapeltnteifter fEb^cr
SBattber itt 2tttona, bat mehrere $abre gebraucht, uttt
bie äfietbobe auf bie je^ige ©ittfadjbeit unb Çôi)e 311

bringen. @0 mancher 2Jiuft£freunb fattn fid) biernact)
ohne meitere®, tebiglid) burd) Vefotgung ber ©rftärung,
feine SiebtingSlieber fetbft einüben, ba bie SOtetbobe fo
teid)t gehalten ift, bag fie ohne Stühe oott jebermaittt
fofort oerfiattben roirb. §eft 1 uttb 2 mit 6 beliebten
Siebertt beforgt auf ÜBunfd) für Stf. 2.50 bie ©jcpebitiott
biefer 3e'tung unter Stscbnabme be® Vetrage®. [55(3

Gesetzl. geschützt.
M Gesetzt geschützt.

Schutzmarke.

„Xygienicus
#5- Bügelpasta -f#

sensationelle Erfindung, womit den Stoffen das Aussehen von neuen
verliehen wird.

Unentbehrlich l'iir Tisch-, Bett-, Toilettewäsche, weiche (nicht zu
stärkende) Hemden, Blusen, Brautausstattungen, weisse, sowie farbige
Leinen- od. Baumwollanziige, Vitragen, Vorhänge, Spitzen, Schleier

usw (W 496:0 [781

Hunioniriic« macht das Gewebe konsistent und ausser-
ordentlich geschmeidig, ähnlich wie. Samt ;

dem Baumwollstoff verleiht er das schöne Aussehen des Holländisch-Leinens.
Stets von gleich grosser Wirksamkeit für alle Gewebe, ob aus Leinen, Baumwolle,

Schafwolle oder Seide. Wirkt «lot-tintlsBieren«l I
In allen Droguerie- und ähnlichen Geschäften erhältlich.

L. Chiozza & Co., Cervignano (Küstenland).

Vertreter auf grösseren Plätzen gesucht.

Beck*Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich! und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [705

Brennessel-Haarwasser
(Spir. urticae compositus)

835] beseitigt, zweimal per Woche
direkt den Haarboden damit
eingerieben, alle Unreinigkeiten der Kopfhaut,

besonders die so gefiirchteten
Filzwucherungen, u. erzeugt üppigen
Haarwuchs. Flasche à Fr. 1. 50
versendet gegen Nachnahme (Uz 14253 0 n)

835] Bodanplatz.

der Schweiz.

Ueber [775(H 3887 Z

verschiedene Sorten

Biscuits und Waffeln
unübertroffene Qualitäten.

Neuheiten :

Polo c£« Gcreamlette

Ueberall erhältlich.

Krampfadern,

Komme Ihnen mitzuteilen,
dass ich durch Ihre briefliche
Behandlung von hartnäckigen
Krampfadern, Geschwüren
vollständig geheilt wurde. Alle
andern angewandten Mittel waren
erfolglos. Ich kann Ihnen nicht
genügend danken für die gute
Verordnung. Empfehle jedem
Leidenden, welcher gründliche
Besserung erzielen will, sich
an Herrn J. Schmid zu wenden.
(K 8225-Z) Frau Stäheli.

Die Echtheit der Unterschrift
der Frau Stäheli, Gossan,
beglaubigt [388

Gossau, 24. April 1907.

Der Gemeindeammann :

sig. Klingler.
Adresse: J. Schmid, Arzt

Bellevue, Herisau.

851] Versende noch wie seit mehr als
30 .fahren echten, selbstgeernteten

Bienenhonig
1. La Rosa-Alpenbienenhonig;
(H 2746 CID à Fr. 3.30 per Kilo.
2. Poschiavotalhonig à Fr. 2 50

per Kilo Von 10 Kilo an franko.
Johs. Michael, Pfarrer in Poschiavo.

Lckvvàer?rauen-!?e!tung — Lìâtter kür âen kâusUcken Kreis

unter Umständen der Pein des Hungers ins Gesicht
sehen können.

Der Erfolg der Kur zeigt sich allmählich. Der
Druck am Kopfe, der in der Regel alle vom Magen
ausgehenden Leiden begleitet, schwindet; die Sehkraft
stärkt sich und die Gedankentätigkeit steigert sich. Oft
kann sich die Hungerkur auf wenige Tage beschränken,
aber sie richtet sich jeweils nach dem Grad der
krankhaften Störung, die die Organe erlitten haben.
Professor Carriugton steht auf dem Staudpuukte, daß
die Nahrungszufnhr weder Wärme noch Lebensenergie
spendet, sondern nur die Zelleugewebe erneuert. Zudem
essen die meisten Menschen zu viel, womit sie nichts
anderes erreichen, als die Verdauungstätigkeit zu
stören und zu erschweren. Es kommt also darauf
an, die Verdauungsorgane zu befreien, kurz: zu
hungern.

Briefkasten öev Reöaktwn.
Giftige Leserin in IS. Wir sind viel eher geneigt,

Sie zu beglückwünschen, als zu bedauern. Sie genießen
in der offenen freien Aussprache Ihrer nunmehr
erwachsenen Kinder ein Vertrauen, das so vielen Eltern
schon früh und nicht selten durch eigenes Verschnlden
abhanden kommt. Peinlich kann Sie das Berühren
von Erziehungsfrage», Erblichkeit und Erwägungen
für Aenderungen in Leitung der Kinder nur dann
anmuten, wenn Sie die Verhandlungen persönlich nehmen,
in dieser oder jener von Ihren Anschauungen abweichenden

Aeußerung einen Vorwurf sehe». Sobald das
fühlbar wird, ist die Möglichkeit für sachliche
Auseinandersetzungen dahin und an Stelle der vertrauenden

Kameradschaftlichkeit tritt die hintanhaltende Rücksicht,

die dann wiederum schmerzlich empfunden wird.
Nehmen Sie vergnüglich Teil an solchen Wortgefechten
Ihrer Junginannschaft. In der Theorie läßt sich ja
alles so mustergültig gestalten. In der Praxis werden
auch diese Jünger wieder. Lehrlinge sein zmd ohne
Streben nach Verbesserung gäbe es keinen Fortschritt.

Metrüvte Leserin in It. Glauben Sie vor allem
nicht, daß Sie vereinzelt dastehen in Ihrem Kummer.
Geben Sie sich Mühe, einzusehen, daß des Lebens
Inhalt, der Wert des Daseins oft in recht dunklem Kleide
zu finde» ist. Wenn des Le -eus helle Seite in Besitz
und Wohlbehagen uns prüft, halten wir vergnüglich
still und sind uns der Prüfung gar nicht bewußt, leben
der Freude, dem Genuß, vergessend, daß guter Wein
gären, eine brauchbare Frucht reifen muß. lind
was reift den Menschen mehr als ernste Erfahrungen?
Nun gibt es freilich zwei ganz verschiedene Lager von
diesen Daseinskriegern. Im einen liegen die
Verhärmten, Verbitterten, die da behaupten, daß
Enttäuschungen und Sorge böse machen, im andern finden
wir jeue. die sich-durch Not und Pein ein wohlwollendes
Herz, eine vorbildliche Lebensart bewahrt habe». Man
bedauert einen Mann, eine Frau für ihr Schicksal.
Ihr Tun und Lassen wäre so ganz anderem würdig
und macht dann die Erfahrung, daß eben deren Lebensschule

sie auf die beneidenswerte Höhe gebracht hat.
Retten Sie Ihr bedrücktes Herz auf diese Seite. Das
schrittweise Fragen,-ob Sie diese oder jene inhaltschwere
Stunde an ein flaches Vergnügen tauschen möchten,
wird Ihnen den Weg lichter erscheinen lassen.

Giftig Leserin in IS. Sie sind nun vier Jahre
verheiratet und Ihr Lebensgefährte hat sich in dieser
ganzen Zeit als der aufmerksamste und rücksichtsvollste
Gatte erwiesen, als ein Muster von Tatkraft, Fleiß

jit gewinnen
wenn Sie bei Verdauungsbeschwerden,
ungenügendem Stuhlgang, Hartleibigkeit,

Leber- und Gallenleiden, verbunden
mit Kopfschmerzen, Herzklopfen,

Appetitlosigkeit, Blähungen :c. rechtzeitig die echten Apotheker
Richard Brandts Schweizerpillen nnwenden. Einzig
dastehend als Blutreinigungsmittel. Schachtel „mit
weißem Kreuz im roten Felde und dem Nameuszug
Rich. Brandt" zu Fr. 1.25 in den Apotheken. s475

und Solidität. Ihre Liebe und Hochachtung hat sich

in der Zeit des Zusammenlebens noch vertieft, nnd doch
haben Sie Lust, die Gütertrennung zu beantragen, blos
weil Sie dies für den allein würdigen Zustand ansehen.
Sie sind der Meinung, daß ein Manu von der Ouali-
tät Ihres Gatten sich an dieser „Aeußerlichkeit" nicht
stoßen werde. Wir haben nicht den Mut, Ihnen diese
zuversichtliche Annahme ohne weiteres zu bestätige»
Denn wir glauben vielmehr, daß auch der idealst
denkende Mann hinter einem solchen in keiner Weise
motivierten Ansinnen ein verletzendes Mißtrauen suchen
wird. Wir möchte» Sie warnen, den riskierten Schritt
zu tun, denn es könnte dieser in der Folge Ihr Lebensglück

kosten. Nmsomehr, als Ihrer wie Sie betonen
„so idealen Ehe" der Kindersegen versagt ist.

Zunge Leserin in A. Auch die Hausarbeit
verursacht den damit ganz ungewohnt Beschäftigten in der
ersten Zeit Muskelschmerzen. Sie sollte» dem Arzt
dankbar sein, der Ihnen für diese Krankheit kein
Medikament, sondern Wiederholung der Arbeit
verschreibt. Machen Sie sich nicht lächerlich, indem Sie
einen zweiten Arzt herbeiziehen wollen.

Klavierspiel ohne Notcukenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titiel erschieneneu Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten- oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altoua, hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 0 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. j55«>

Kk8kt?I. geseliüM. « Nnstü. gàilllt.

Sobnt/rnarbs.

..XMsnieus
«a- Aiigolpsst» L»

senssiîonelle Tekinikung, cvoinit clsn Stocks» âs» Kusssken von neuen
verlieben cvircl.

Ilnsntbsbrliob kür Ipisok-, kett-, l'oîletîewâsvke, rvsiobs lniobt 2» star-
ksnckö) keiniien, Klüsen, ki»su«àusi»tàîîungen, cveisse, 8 vis tall ies
I.eînvn» oà. ksuinwollsniiìge, Vîiesnen, Vonksnge, Snît-ren, Sekleîen

uscv
" ' "

(ZV 496e) s731

niaobt àas Oscvsds bonsistsnt unà ausser-
D D WM ^ nràentliob SôsobinsiàiK, iibnllob cvis. Saint;
àsm Oauincvollstock verleibt er «las soböns Vusssbs» ciss Ilollänciisob-lisinsns.

Ststs von Zstsiob Zrosssr IVirbsainbsit kür alle Llsvvebe, ob aus Osinsn, Kanin-
cvolls, Lobakvvvlle ocisr Ssicls.

In allsn Droguerie- unci äbnliobsn Llesobäkten srbältliob.

l.. Lkioiia S Lo., KmigNM M,ày.
Vertreter suk grösseren Llàtssir ^ssuotlt.

Lests Seile /um IVuseffen von wollsrlSQ IIntSàlsiâsrrì, ûirlâsrwâsoìis, Lìrûvapks,
Osàsn sìo. vie 'VVolIs dlsidt wsioìi unà yssOtlriasiâiA umì Zà mefft ein. (ZsbiAuàlmivei-
8UNA dei ^jsclsm Ltilà vederul! /u ìmdsn. s70S

kmiiemI-HMliMM
sSpir. urtivao eompositus)

835j beseitigt, 2vesirnal per IVoobs
àirsbt cisn Laarbocle» ckainit einAS-
rieben, alls lInreiniAbsitsn clsr Xoxk-
baut, bssoncisrs àis so Askürodtstsn
Oil^vuobsrunKsn, u. sr-isuKt tippÌA-sn
Laarveuobs. lklasobs à 1ì 1.50 vsr-
ssnclst ASKSn Xaobnabrus (Ilî 1MZ e »)

835j Locks.rlvls.t-i.

à 8àk«?.
lieber s77S<11 3887

kkeilik uni! Vìkàln
UKÜVsrtzrotksKk

IVeutieiîei, -

?0l0 -s» (5r6S>IN.l6ttS

11s1zsrs.II erblsltliotl.

XkWpiàkii,

Xorarns Ibusu rnit/utsilsn,
class loll àurvb Ibrs brielliobs
lZsbancllunK von bartuäobiKSN
Xrarnxkaàsrn, dssobwürsn voll-
stäucklK g-sbsilt vvurcis. álls an-
cksrn anAswanàtsn lllittsl warsn
srkolKlos. lob bann Ibnsn niobt
KönüKsnck clanbsn kür àis Kutv
VsrorànunA. Olnpkebls ssàsin
Osiàsnàsn, vvslobsr Krtinàliobs
LssssrunK sr/ielen will, siob
an Herrn à. Sobinià ^u cvsncis».

(X 8225-^) frau 8täko>i.

Ois Xobtbsit àsr Ilntsrsokrikt
clsr lkrau Stäbsli, Oossau, bs-
AlaubiAt j383

Eossau, 24. zZpril l907.
Osr Osrnsinclsaniniann:

sÍK. Xllngler.
zLclrssss: Sekinîck, Zr/t

OsIIsvus, Herisau.

85lj Vsrssncls noob vvis ssit niskr aïs
30 .labre» sobtsu, sslbstxssrntotsn

Lienenkonig
1 I>t» ^Kpeulkienvullonig;
01 (1>> à Xr. 3.30 psr Xllo.
2 à 1r 3 50

per Xilo Von 10 Xilo an kranbo.

là. IVIivliael, flsttei in k'osoliiavo.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Als Nähr- und Kräftigungsmittel
hat Sanguisat „Richter" bei Bleichsucht, Blutarmut und
deren Folgeerscheinungen tausenden von Patienten die besten
Dienste erwiesen. Sangnisat ist sehr appetitanregend und
wohlschmeckend. Preis per Flasche Fr. 3.75.

Zu haben in den Apotheken. (A 3249 K) [620

Probehefte mit SRomoncmfanfl liit 25 ^f. tmvd) jebe 'Bucfrfxmbtung.

Br Magen- und Nervenleidende
ist der

ff Feigenkaffee
783] ganz besonders zu empfehlen.

Gesünder noch u. angenehmer als Malzkaffee
ist Feigenkaffee auch als Kaffee-Zusatz vorzuziehen.

Tadelloses und garantiert reines Fabrikat
der

HELVETIA LANGENTHAL.

CACAO „GROOTES
— • E^HT HOLLÄNDISCH • —

OS
4*-
tO

-ABRIK-.WESTZAAN
HOLLAND ^irgrürsDet 1825 ~

îfe, Hauptnieilerlage Für dit
SCHWEIZ

COCHIUS A,C°, BASE'

"
;

« f.

543] Das beste und erfolgreichste und
zugleich billigste

Kräftigungsmittel
für (B 11,853)

Sehwäetilietae Kinder
Blutarme und nervöse Erwachsene

Magen- und Sannleidende.

NB. Man verlange ausdrücklich die Marke
„PARADIESVOGEL", überall erhält!., aber nur in
gelben Packungen, je '/4 Pfd. zu 50 Cts. p. Packung.

Engrosverkauf für die Schweiz:

Cochius & Co-, Basel

Praktische und ethische
Ausbildung.

Eine Tochter, welcher die nötige Ausbildung als
künftige Frau und Mutter werden soll, sowohl in
hauswirtschaftlicher als auch ethischer Beziehung, kann
wieder Aufnahme finden in einer gediegenen JFamilie,
deren lebenserfahrener mütterlicher Vorstand seit Jahren
dieser Aufgabe dient. Anfragen unter Chiffre L 39

übermittelt die Expedition. [39

Schwangerschaft,
Geburt u. Wochenbett

von [837
Prof. Ihr. Ernst Sommer, Direktor
der Universitäts-Poliklinik für physikalische

Therapie in Zürich.
Preis Fr. 1.50, verschlossen geg. Nachn. 1.70.

Zu beziehen durch

Emil Hofmann in Elgg.

Or. med. 3ircher-3enner
über die alkoholfreien Weine Meilen.

574] Dr. M. Bircher-Benner in Zürich schreibt: Ich konstatiere, dass

Alkoholfreie Weine von Meilen nicht nur ein durststillendes Getränk,
sondern ein vorzügliches Nahrungsmittel sind, das vom Säuglings- bis
zum Greisenalter vorzüglich ausgenutzt und vertragen wird. Ich verwende
Ihre alkoholfreien Trauben- und Obstweine seit Jahren bei allen Krankheiten

bei jedem Alter als durststillendes Getränk und als Krankennahrung,

und habe dabei nur günstige Erfahrungen gemacht.

Hochglanzfett

ist wasserbeständig.

Chem. Waschanstalt und Eleiierfärbersi

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister

Was brauche ich für meine Schuhe?

709] Küsnacht-Zürich.
Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise. eS>Ä Gratis-Schachteipackung.

Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.
von Sutter-Krauss & Cie., Oberhofen.

Schweizer ?rauen.?eitung — Slâtter kür âen kâusUcben Kreis

à Nälir- unrl Kräftigungsmittel
bnt bei Lisioüsnebt, Liutsrinnt nnü
àeren DoiKsersebeinunASn tansenàsn von Dutisnton âio besten
Dienste erwiesen. 8ai»xxni«»t ist sebr appetitsursKenà unci
woblsobrnsoksnà, Drei« per Dlnsobs ?r. 3,76,

!8n bnbsn in àen ^xotbsksn. s.4 3249 K) f620

Probehefte mit Romanonfanq sûr 25 Pf. durch jede Buchhandlung.

M Mgen- unà Ziervenlàà
ist àsr

zx?«tgv»!c»tros?-
783j KÄN? besonàers ÜN smpksblsn.

(AssûQàor ncieli u. a.QASQs1uusr aïs Dilg.l2kg.Kss
ist feîgenksttee auob als Ilssfe«-2u«siU vor?!U2Ìkbsn.

ladeiloses und garantiert reines Fabrikat
àer

c/ìc/^o.e«oliiL5 to

7L?Z ^
à?> tizuptnie^erlsge kôr ü>.

543 f Das unà «rLvIxrvlvKste unâ ?u-
Klsiob I»iIIÌK«t«

Nstigunifimàl
kür (L 11,853)

ZàâMiellè Màr
Llutilrme mil »erräze 8rwà«>e

ZKlgeu- mil llsrmlàà
vlL- Nan veriariAS susclrüokliek clie Narks

,,?à!ì^DID8VDDDD^, überall srbältl., aber nur in
gulden ?»àunAsn, ^e ^ Dkà. zu ZV Ots. p. DaokunK.

kn^rosvsrkauk kür àis 8<zbvsi2l

vovKÎTIS â Vv., VSSSI

kk/ne lkoc/i/er, ine/c/ier c//e aô/iAe vtu«/u7c/unA a/s
/./iuMAe /->au und Nu/ter inerc/en so//, sowo/i/ in üaus-
m,'r/zcda////c/!er a/z aac/i o/d/«cd»r âr/e/uinA, /ean/i
w/ec/er ^la/naàe /knà /n àer Aeaf/eAenen
deren /ebenser/a/irener mü//er//e/iei' V^ors/anck seit /a/iren
dieser .4ii/g>abe d/rn/ án/rayen nn/er tl/>i//re I. 39

libermd/e/t d/e /k.r/iedd/o/!. s39

Zedivsngersedskt,
Leburtu. Wocdenbett

von f837

l'iot. IVi. î>i»niiiì«i, Direktor
àer Dniversitäts-Doliklinik kür pbvsikalisebs

?bsrapis in 55ürivk.
Dreis ?r. 1.30, versoblossen ^svbn. 1.79.

55n belieben âurob

^mil »ofmann in elgg.

Lr. m«â. Sirokor-Ionnor
Âì>«r âiv »IliLoàoIti^sL«« «Lr»«z Iblsil«».

574^ Dr. N. Lireksr-Lenvsr m ?ûriâ «ekrsibt: led donstàrs, dass

Mokolireio Weine von teilen nicdt nur ein durststillendes (Fetrând,
sondern ein vorsiüZliedss dludrunAsmittel sind, das vorn LàuglinKS- bis
i!um Kreissnaltsr vor^üZlied ausZenutxt und vertragen vird. led verwende
Idre alkodolkrsien Iraubsn- und Obstweine seit.labren bei allen Krank-
beitsn bei jedem i4lter als durststillendes Oetränk und als Kranken-
nadrunA, und babe dabei nur günstige KrkadrunAsn Zemaedt.

àWIài^iNi lleitMeni
lekliniien à co. vorm. n. Nintermeistei'

Was brauvke ivd iiir meine 8vdukv?

709 f Xllsnsvkî ^llnivk.
Aeltostes, best eingerivdtetos Kesodàit dieser Kranode.

D'rczrrrxzîs sczr^tâlri^sîs ^.nrskDDnnrrr^clii-sDirsr
LssctrsiÄsrrs prsiss. -SO (Zrsbis--2c:Ksc:Kds1psoit4lrrg.

Kilialen - Dépôts in allen grösseren Ltädten und Orten der Ledwem.
VIN 8uìtvrXrauss ck Lie., kberkolon.
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